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Blutige Tage im Reich .
Drei Tote beim Begräbnis eines Opfers

der Hakenkreuzler .

Berlin , 28 . Ium . (Eigenbericht . ) I « dem Kali - Bergwerks - Ort Staßfurt in

der Provinz Brandenburg wurde heut « rin junger Kommunist zu Grab « getragen ,
der vor einige « Tage « von Hakenkreuzler « getötet worden war . Ein « ungeheure Meng « gab
ihm das letzt « Geleit « . Aber die Polizei wollte den Zug wegen des Demonstra¬
tionsverbots nicht dnlden und weil st«, wie sie behauptet , bei dem Versuch , den Kondukt

auszulösen , angegriffen worden sei, griff sie zu den Waffen . Sie schoß und drei Arbeiter

wurden getötet , sieben schwer und mehrere leicht verletzt .

Täglich ein Hakenkreuzmord !
Berlin . 28 . Juni . (Eigenbericht . ) I « den letzten acht Tagen wurde » von den Haken¬

kreuzler « insgesamt acht Sozialdemokraten und Kommunisten getötet . Di «

Zahl der Verwundeten geht in die Hundert « .

Zuschläge erst ab 15 . 000 Kraue « .
Milderung gewisser Hatten auf administrativem Wege .

Zulammeuftot in Leipzig .
El « Todesopfer .

Leipzig , 28 . Juni . Bei einem Propa .
aandamarsch von etwa 1300 unisor -
formierten Nationalsozialisten
am Montag abend versuchte « Andersdenkende
de « Umzug an verschiedene « Stellan durch Bar¬

rikaden zu stören . Beim Zerstreue « der An¬

sammlungen wurde die Polizei von Demonstran¬
ten beschossen. Sie ' mußte hieraus auch die Schuß¬
waffen anwende « . Ein 55jöhriger Invalide
wurde ht die Lunge getroffen . Auf dem Trans¬

port ins Krankenhaus ist er gestorben . Insgesamt
wurden 25 Personen in Haft genommen .

Länder einmütig gegen

Reichsregierung .
Berlin , 28 . Juni . Zu der Zusammenkunft

der Läuderminister in Berlin berichtet di « „ Ger .
mauia " , daß sich eine völlige Einmütig -
k e i t darüber ergeben hab «, daß die Länder die

von der Reichsregierung geplanten Maßnahmen
ablehnen . Gegen di « Bestimmungen der

neuen Notverordnung seien die schw « r -

sten Bedenken erhoben worden . Die Verant¬

wortung für das in der Notverordnung Geplante

werd « der Reichsregierung überlasten .

Sächsischer Landtag : schärfstes
Mißtrauen !

Dresden , 28 . - Juni . Der sächsische Landtag

beschäftigt « sich in seiner heutigen Vollsitzung mit

kNrhreren Anträgen , hie sich gegen di « letzte Rot ,

Verordnung der Reichsregierung richteten . Nach
einer längeren , zum Teil stürmischen Aussprache

wurde ip Abwesenheit der . naiio »valsozialistischen

Fraktion ein k o mm » n i st stich er Antrag , der

Regierung von Papen das schärfst « Mißtrauen
des sächsischen Landtages zu bekunden , mit 44

gegen 27 Stimmen bei sechs Stimmenthaltungen

angenommen .
•

Sozialdemokratische Klage de m

Staatsgerichtshol .
Braunschweig. 28 . Ium . Die sozialdeniokra -

tische Fraktion des Braunschweigischen Landtages
hat vor dem Staatsgerichtshof für das Deuyche

Reich gegen den Präsidenten des

Braunschweigischen Landtages Klage

erhoben , durch hie klargestellt werden soll , ob

mehrere Beschlüsse, di « der Braunschweigische

Landtag im Laufe einer Sitzung vom 18 . Mai 1932

gefaßt hatte , verfassungsmäßig erfolgt sind .

Bdraleu au ? Bajonett ' ptzen
Runfunkrede Seldtes über den Stahlhelm .

Berlin , 28. Ium . Ter Gründer und erste

Bundesfühxer des Stahlhelms , Fran ; 2 c ldt « ,

sprach heute im Äerliner Rundfunk über den

Stahlhelm und sein Wollen Hit Staat und Volk .

Der Vortrag wurde von fast allen deutschen
Sendern übernommen . Er erklärte u. a . ;

„ Wir kämpfen für Deutschlands Freiheit

und wir ringen um unser Recht im Rate der

anderen Nationen . Wir wollen nichts angreifen ,
wir wollen nut sichern , was uns gehört , und

wir m üs sen w. iederhaben was m ä tt

uns freventlich genommen hat . Wir

wollest keinen neuen Krieg . Doch ruft

mast uns zur B e r t « id ig u ng d e s Vater¬

landes , dann ist der Stahlhelmmann selbst¬

verständlich jederzeit bereit . Wir lehnen di «

„Äriegsschuldlüge " und die „ unmoralischen

Kriogstributlasten" als freie Männer ab . Wir

bekämpfen die Arbeitslosigkeit - und fordern als

erstes die A r be i t sd i e n st p s l i ch t als den

ersten Grad der Abhilfe . Wir fordern ein gesun¬

des , starkes Boll und darum Nahrungsfreiheit .

Stählung der ,Geister und der Körper durch den

Wehrsport . In dem Staat aber

sehen wir sticht ein Wohlfahrts -

i n st i t u t , wie er jahrzehntelang als falsches
Ideal ist den Zöpfen - spuckte, - . sondern das über¬

persönlich « Gemeinichaftsgut-der Nation , in d«r

jeder Deutsche. voll vxrqntwortlich , mitzuarbeiten
und auszubauen hat . Aus diesem Gefühl heraus

stehen wir' auch d e r h e u t i g e n p ar l a m e n -

t a r i4 dj c n ( E t (<f) c i n u n g § f o r m ö e $

li 1 ischen Le ben s a bwei - iend gcgen -

ü b- e r . Aus diesen Begriffen heraus konnte sich
der Stahlhelm niemals einer Partei

v e r sch r e i b e a u>td wird eS auch rtt Zukunft
nicht kö' nnen . Er arbeitet aber gern mit allen

nationalen Parteien und Gruppen zusammen ,
di « das gleiche Ziel haben . "

Prag , 28 . Juni . Heute sanden den ganzen
Tag über im Parlament Verhandlungen wegen
der endgültigen Formulierung der Zuschläge zur

Einkommensteuer statt . Neben dem . Budgetaus¬
schuß , der am Vormittag über die beiden ersten
Paragraphen nicht hinauskam , - beriet die Sed -
miöka sowie die - politischen Minister », die nach
einem Referat des Finanzministers beschlosien ,
außer der von dem Siebenerausschuß beantragten

Erhöhung der unteren Grenz « für di « Zu¬
schläge von 12 . 000 aus 18 . 000 K versteuerbaren
Einkommens und Hinaussetzung des höchste «

Zuschlages auf Ei « komme » über ein « halb «
Million von 98 aus 100 Prozent der normalen

Einkommensteuer
keine weiteren Aenderungen zuzulassen .

Mit diesen Aenderungen hatten sich inzwi¬
schen auch die tschechischen Volksparteiler einver¬
standen erklärt , während die Unterhändler der

Ngtionaldemokraten mit Rücksicht daraus , daß ihre
beiden Klubs - erst Donnerstag zusommeNtreten ,
sich zu keinen bindenden Vereinbarungen bereit

erklären wollten .

Am Nachmittag setzte der Budgetausfchuß
die Beratung der Vorlage fort . Im Ausschuß
erschien der Finanzminister und später auch der

Ministerpräsident , der mit dem Vertreter der

Nationaldemokraten Hodaö eine längere Unter

redung hatte . Schließlich wurde in einer , dritten

und letzten Besprechung des Siebenerausschuffes
im Beisein der beiden Minister ein UebereiN -

konunen erzielt , das von allen Klubs mit Aus¬

nahme der Nationaldemokraten angenommen
wurde ; letztere hielten sich noch Bedenkzeit bis zur

Sitzung ihrer Klubs am Donnerstag vor ; per¬

sönlich hat Dr . Hodaö den Vereinbarungen zuge¬

stimmt.
Aus formalen Bedenken enthielten sich

die beiden nationaldemokratischen
Mi tglieder des Ausschusses , Hodaö
und Spavek , der Ab st immun g.

Tas Kompromiß besteht darin , daß der

Finanzminister in der Sitzung des Buogetaus -
schnfses die bindende Erklärung abgab , daß das

Finanzministerium an die Finanzlandesdirektio¬
nen und Steuerämter einen Erlaß herausgegeben
werde , in dem ihnen zur Pflicht gemacht wird ;

1. Steuerträgern , insbesondere den Ange¬
stellten . aus begründetes Ansuchen hin Raten¬

zahlungen für die Bezahlung der Zuschläge

zu bewilligen ;
2. in jenen Fällen , wo sich das Einkommen

des Steuerirägers im Jahr « 1932 gegenüber
dem Vorjahr vermindert hat . auf diesen Um¬

stand gebührend Rücksicht zu nehmen bei der

Beurteilnng , ob dadurch di « Voraussetzungen
für Steuerabschreibunge « nach 8 276 , Abs. 3,

bezw. für Stenererleichterungen nach 8 283

gegeben erscheinen .

Nachdem der Finanzminister im Ausschuß
diese Erklärung abgegeben hatte , wurde die De ¬

batte abgeschlossen und dir Zuschläge zur
Einkommensteuer mit den eingangs erwähnten

Aenderungen der Grenzen angenommen .
Der Ausschuß stimmte ferner Kvei Resolu¬

tionen zu , in denen gegen die rücksichtslose Art
der Eintreibung der Steuern - durch gewisse
Steuerämter Stellung genommen , bzw . die Re¬

gierung . äufgekordert wird , Bvrkehrüngen zur
Besserung der Finanzlage der Selbstverwaltungs¬
körper zu treffen .

- efeftever angenommen .

Dann wurde noch die Vorlage über die

H e f e st e u e r in der vom Gewerbeausschuß
etwas abgeänderten Fassung der Regierungsvor¬
lage ohne weitere Aenderungen angenommen .
Nationajdemokraten und Agrarier hotten die Strei¬

chung des 8 11 gefordert , der die Regierung er¬
mächtigt , im Verordnunaswege die Hefepreise
festzusetzen . Sie mußten sich aber mit der Zu¬
sicherung begnügen , daß die Koalition noch im

Plenum einen Ergänzungsantrag zu 8 11 ein¬

bringen wird , der lediglich besagt , daß die Hefe¬
preise von den beteiligten Ministern „nach An¬

hörung der Handelskammerzentrale
und der beteiligten Organisationen "
festgesetzt werden können .

Exporttredite vertagt .

Die Vorlage über die Verlängerung der

Exportkredite wurde dagegen vom Ausschuß
n ich t verhandelt ; anscheinend wollen sie die

Agrarier als Faustpfand für die baldige Erledi¬

gung ihrer landwirtschaftlichen Kredite miß¬
brauchen .

Der Krisevbeitrag

Im sozialpolitischen Siebenerausschuß wur¬
den die Verhandlungen über die Beiträge
zur Arbeitslosenfürsorge , die in bet

Höhr - von einem Prozent der Lohnsummen von
den Unternehmern gezahlt werden sollen , fort¬
gesetzt . Eine längere Debatte entspann sich über
die Frage , ob diese Beitr ^e von den Kranken¬

kasse n, wie es der Regierungsentwurf vor¬

schlägt, oder von den Steuerämtern eingehoben
werden sollen . Schließlich wurde der Finanzmini¬
ster beauftragt , mit den Vertretern der Zentral¬
sozialversicherungsanstalt Verhandlungen darüber

zu pflegen , welche maximale Höhe , ' die mit der

Einhebung der Beiträge durch die Kassen ver¬

bundene Regie erreichen würde . Der Finanz¬
minister wird über diese Verhandlungen dem

Siebenerkomitee am Donnerstag Bericht erstatten .

Jedenfalls besteht die feste Absicht , die Vor¬

lage noch im Laufe dieser Woche , also
zugleich mit den Einkommensteuer - Zuschlägen und

der Hefesteuer , im Plenum des Hauses zu verab¬

schieden . -

Die heutigen Beratungen drehten sich wei¬

ters um die Frage der Höhe der Beiträge , die

die Nationaldemokraten unbedingt von einem

Prozent der Lohnsumme auf dreiviertel Prozent
herabsetzen wollen . Ein Nebereinkommen in die¬

ser Hinsicht wurde noch nicht erzielt .

Drachensaat .
Ueberfälle deutscher Fanatiker auf So¬

kol » und tschechischer Heißsporne auf Turner

gehörten schon im alten Oesterreich zu den

allsommerlichen Betätigungen des nationalen

Furrors . Die jüngste Geschichte lehrt , wohin
Oesterreich bei dieser Betätigung nationalen

und patriotischen Uebereifers gekommen ist .
Der Wille , aus der Geschichte zu lernen , hat
seither auch bei den Nutznießern der neuen

Machtverhältnisse keine Steigerung erfahren .
Die Drachensaat , die seit einiger Zeit der

tschechische Nationalismus , wohl aus freudi¬
gem Ueberschwang anläßlich des Sokolkon -

gresses , durch eine verschärfte Deutschenhetze
auszustreuen bemüht war , ist pünktlich auf¬
gegangen . Der an amerikanische Gangster¬
methoden und Gangstertechnik erinnernde blu¬

tige Ueberfall tschechischnationaler Elemente

auf die Teilnehmer eines Fackelzuges deutscher
Turner in Dux ist fraglos sine Wirkung der ,
man möchte sagen : systematisch organisierten
Preßhetze , die wieder einmal in allem und

jedem , selbst in einem auf der Straße gespro¬
chenen deutschen Wort eine „ Prvvokaee " er¬

blickt, Daß es sich die tschechoslowakische
Demokratie und das tschechische Volk gefallen
lassen , wenn die Boulevardpresse eines aus¬

gemachten Korruptionärs sich als oberste Hü¬
terin nationaler „ Belange " anfspielt , ist trau¬

rig genug , aber noch lange nicht das

Schlimmste . Man kann von ihr ebensowenig
Anständigkeit und Berantwortlichkeitsgefühl
erwarten , wie von den KraMakzeitüngen .
Biel ärger ist , daß auch die Blätter von ' Par¬
teien , die sich stolz „ Staatsparteien " nennen ,
wie die der ' Nationalsozialisten und der tsche¬
chischen Agrarier , offenbar aus Konkurrenz¬
gründen und um gewisse Unstimmigkeiten in

ihren Reihen und gewisse üble Vorgänge in

ihren Parteien zu verschleiern , in - das natio¬

nalistische Tamtam einstimmen . Da mit Aus¬

nahme der sozialistischen Arbeiterpresse und

des Legionärorgans alles darin einig ist , daß
dem frechen Uebermut der Deutschen ein

^Dämpfer aufgesetzt werden muß , darf sich nie -

! mand über das Ereignis von Dux wundern .

Es wäre Täuschung , wollte jemand glau¬

ben , die Duxer Vorfälle bedeuteten keine

Stärkung des deutschen Nationalismus und

keine Unterstützung jener Richtung , die be¬

hauptet , die DeiUschen könnten in diesem
Staate nicht leben . Noch immer haben deutsche
und tschechische Chauvinisten einander erfolg¬
reich in die Hände gearbeitet . Diesnial hat

man es dem deutschen Nationalismus beson¬
ders leicht gemacht , sinnfällig und drastisch
mit seiner Agitation unter der deutschen Be¬

völkerung einzusetzen . Im Dunkel der Nacht

wurden 18 Menschen durch Messerstiche ,
Steinwürfe und Knüppelhiebe nwhr oder

nnnder schwer verletzt . Von den Tätern konn¬

ten sämtliche spurlos verschwinden , sie werden

Wohl auch „ unauffindbar " bleiben . Das Werk ,

das in dunkler Nacht begonnen wurde , wird

am hellichten Tage fortgesetzt . Ungestraft und

ungehindert darf die nationalistische Jan¬
hagelpresse zu der Tat stehen , sich der geisti¬

gen Urheberschaft ' rühmen , darf die Messer¬
stiche als verdienstvolle nationale Betätigung
lobpreisen . Die Patrioten sind darin , einig ,
daß die deutschen Festteilnehmer provoziert
und ihrer Abneigung gegen den Staat in ver¬

schiedener Art Ausdruck gegeben haben . Nie¬

mand wird uns irgendwelcher Sympathien
für die deutschnationalen und hakenkreuzleri -
schen Nationalisten , bezichtigen können , doch

vermögen wir uns zu der Auffassung , die

nationalistischen Rowdys Vorbehalten bleiben

müßte , nämlich zu der Auffassnng , daß Mes¬

serstiche und Steinwürfe die richtigen Mittel

zur wahren staatsbürgerlichen Erziehung sind,
wirklich nicht aufzuschwingen . Die Deutschen
haben nun einmal nicht dasselbe Maß von

„patriotischer " Gesinnung im Leibe wie die

Tschechen , vielleicht weil man sich bisher wenig

Mühe gab, es in ihnen zu erwecken , aber man
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sollte es ihnen doch wenigstens als Verdienst
buchen , daß sie den geliebten Staat auch nicht
annähernd so ausgeplündert haben , wie es

gewisse tschechische Patrioten und sogar ganze
Parteien getan haben .

Die Tatsache des deutschen Turnerfestes
in einem Staate , den der tschechische Chauvi¬
nismus ausschließlich als den „eigenen " an¬

sehen will , mag den in der Schule der tsche¬
chischen Asphaltpresse erzogenen Elementen an

sich schon als eine Ungeheuerlichkeit erscheinen .
Die Verantwortlichen im Staate aber dürften
nicht vergessen , daß Himmel und Hölle , etwas

mehr sogar die letztere , in Bewegung gesetzt
wurden , um vier Millionen Deutsche in den

Staat einzuschließen , die nun einmal da sind
und deren Seelen zu gewinnen , wahre Staats -

raison sich etwas anstrengen müßte . Vergessen
sollte auch nicht werden , daß kluge Kolonisa¬
toren selbst Kolonialvölkern erlauben , ihre
StammeSsitten und nationalen Gepflogenhei¬
ten zu betätigen . Der deutsche Nationalismus

ist keine erfreuliche Erscheinung , aber solange
auf tschechischer Seite nicht nur die Pflege
nationaler Gesinnung , sondern sogar die Aus¬
peitschung nationalistischer Instinkte als rüh¬
menswert gilt , wird man dieser Seite die

Legitimation , sich über die andern zu ent¬

rüsten , schwer zuzuerkennen vermögen . Statt

Messerstiche in . den Rücken nationaler Anti¬
poden zu rechtfertigen , sollten die Verant¬

wortlichen , zu denen doch in erster Linie die

Regierungsparteien gehören müßten , sich « in

wenig in die Psyche der vier Millionen Ein -

verleibten versenken . Man fordert von ihnen
Staatstreue und Liebe zum Staate , man ge¬
stattet ihnen auch noch gnädigst das Kinder¬
machen , aber das Recht , daß diese Kinder

ebenso wie die Kinder des Mehrheitsvolkes ihr
Fortkommen finden , macht man ihnen ent¬

schieden streitig . Die Verdrängung deutscher
Angestellter und Beamter geht weiter und sie
erstreckt sich sogar auf Privatbetriebe . Daß
« in Deutscher im öffentlichen Dienste Anstel¬
lung finden könnte , ist so gut wie ausgeschlos¬
sen. Daneben wird das System der Nadelstich¬
politik eifrigst fortbetrieben . Bier Millionen

Deutsche leben im Staate , aber keine Gelegen¬
heit wird verabsäumt , auch nicht von offizrel -
len Stellen , um ihnen kundzutun , daß ihre
Sprache verachtet und gehaßt wird , daß sie
wohl gut genug sind , um Blut - und Steuer¬

lasten zu tragen , chre Existenz aber gerade
nur . geduldet wird . Jedes von öffentlichen
Körperschaften ausgestellte Stück Papier , jedes
amtliche Dokument bringt der deutschen Be¬

völkerung die Gesinnung der Machthaber zum

Bewußffein : wo auf amtlichen Papieren aus

internationalen Gründen als zweit « Sprache
eine andere als die ffchechische noch angefügt
wird , ist es wohl die französische , niemals

jedoch die deutsche . Trotzdem geht das Ge¬

schrei über die deutsche Ueberheblichkeit ,
welche die tschechischen Interessen gefährde ,
unentwegt weiter und wenn tschechischnatio -
nalc Fascisten Wegelagerern gleich Teilnehmer
eines deutschen Festes überfallen und nieder¬

stechen , so verteidigt dies die tschechischbürger¬
liche und tschechisch -nationalistische Preffe mit

der angeblichen Notwendigkeit der Abwehr .
Wenn man es direkt darauf angelegt

hätte , jenen Parteien , die sich für die Herstel¬
lung eines friedlichen Zusammenlebens der
den Staat bewohnenden Völker «insetzen , ihr
Wirken bis zur Unmöglichkeit zu erschweren ,
es könnte nicht anders verfahren werden , als
es leider geschieht . Man braucht nicht alles

für bare Münze zu nehmen , was jetzt aus

Dux aus der herrschenden Erregung heraus
und wohl auch um aus dem Vorfälle nationa¬

listisches Kapital zu schlagen , von deutscher
Seite über das angeblich unglaubliche Vor¬

gehen staatlicher Organe berichtet wird , die

Tatsache des feigen und tückischen Ueberfalls ,
die tagelange , fast ungehinderte körperliche Be¬

drohung von Festteilnehmern und ganz harm¬
losen Straßenpassanten , sowie die Nicht¬
eruierung der Täter bleiben jedenfalls beste¬
hen. Und auch das Faktum , daß die Messer -

Der Arbeiter - Rad - und Kraftfahrerbund LSR .

führte am 25. und 26 Juni seinen 2. BundeS - Rad -

sporttag durch . Es wurden die Bundesmeisterschaften
im Saalradsport und Kraftfahrersport ausgcfahren .
Eine große Zahl Bundesmitglieder hatte sich in
T r t s ch e n eingefunden , um die Wettbewerbe der

Saalsportler und Kraftfahrer zu sehen .
Programmgemäß begännen die Wettkämpfe am

Samstag nachmittag mit den Spielen um die

Bundesmeisterschaft im Radball . Zwölf
Spiele waren notwendig , um die Meister des Bundes

im Zweier » und Dreier - Radball zu ermitteln . Span¬
nend waren diese Kämpfe und es waren besonders
die Türmitzer und der Titelverteidiger
Tetschen , welche die Zuschauer , unter denen sich
auch viele Genossen und Genossinnen der Partei und

der befreundeten Organisationen befanden , begeister¬
ten . Beide Mannschaften erzielte » in den Wett¬

bewerbe » Punktegleichheit ; dos Entschei¬

dungsspiel wurde auf den Schluß der Veranstaltung
verlegt .

Eröffnung und Freundschaftsabend .
Die feierliche Eröffnung erfolgte durch eine

Auffahrt aller Wettbewerber im Saal « des „Schützen¬

hauses " in Tetschen am Samstag Abend . Der

Bundesvertreter , Genosse Josts Muller , Tetschen ,
begrüßt « namens des Veranstalters und des 2. Krei¬

ses Tetschen die in großer Zahl Erschienenen , worauf
der Bizebürgermeister der Stadt Tetschen , Genosse
M a r s ch n « r , herzlich « BrgrüßungSwort « an die

Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer richtet «. Hierauf
ergriff Genosse A r n b e r g für die Krrisorganisation
Tetschen - Bodenbach der D. S . A. P . das Wort . Den

Grüßen der Partei , welche er überbrachte , schloß er

de » Dank der Partei an die Arbeiter - Rad - und

Kraftfahrer für di « stet « Mitarbeit an und forder . «
die Anwesenden auf , auch in den Kämpstn , die der

Partei »itb der gesamten Arbeiterbewegung durch

den Fastismus drohen , fest und treu zum Sozialis¬

mus zu stehen . — Ein von der Ortsgruppe U d w i tz

gefahrener Zwölfer - Schmuckreigen fand viel Anklang ,
worauf die Jüngsten des Bundes in Aktion traten .

Zuerst vier Mädels von Trupschitz , di « « inen

herrlichen Schulreigen fuhren , dann die beiden

Kosten er Jungens , die mit ihrem Kunstfah ««
Bewunderung hervorriefen . Ihnen folgten vier

Krochwitzer „große " Mädels , di « gleichfalls einen

sehr guten Reigen fuhren und viel Beifall ernteten .

Nun traten die Sportler an . Ein prächtiger
Farbenreigen „Frühling , Sommer , Herbst und Win¬

ter " der Riesengebirgler aus Hauptmanns -
d g r f, Kunstfahren der K o st c n e r und W a r n 8>

siecher in der tschechischen Publizistik wohlwol¬
lende und beredte Verteidiger gefunden haben .
Da muß gefragt werden : wo stehen wir

eigentlich ? In welchem Lande leben wir

denn ? Leben wir wirklich im Herzen Euro¬

pas , oder irgendwo auf dem Balkan , wo es

am dunkelsten ist ? Die Verantwortlichen im

Staate sollten sich jetzt wenigstens , da der

tschechische Nationalismus solche Blüten treibt ,

gewissenhaft die Frage vorlegen ; wohin wir

treiben und ob solche Methoden geeignet sind ,
den Bestand des Staates zu festigen . Es

könnte sonst werden , daß kommende Genera¬
tionen gegen die jetzige einstens die Anklage
erheben werden , daß sie das ihr anvertraute

kostbare Pfand nicht zu hüten und zu bewah¬
ren verstanden hat !

Wilhelm Nießner .

d o r f e r und zum Schluß ein Einradrrlgen der
Dresdner Genossen und der Bierer - Kunstreigen
und Steuerrohrreigen des Olhmpiameisters
Warnsdorf . Dann traten die Radballer von

Dresden - Leubnitz zu Lehrspielen gegen Tür -
m i tz und K o m o t a u an . Wunderbar war es , wie
di « Dresdener das Rad beherrschten und mit Hoch-
und Weitschlägen durch Vorder - und Hinterrad dir

Einheimischen vor eine schwere Aufgabe stellten .
Mir einem 11 : 2 - Sieg gegen Türmitz und einem

5 : 2 - Sieg gegen Komotau traten sie, mit Beifall
überschüttet , ab . Die Arbeiter - Turner zeigten
einen herrlichen Feenreigen der Turnerinnen und
dir Arbeiter - Gesangverein sang zum
Schluß das Arbeiterlied , in welches begeistert all «

Anwesenden mit rinstimmten .
Der Sonntag war mit den

Wettkämpfen um di « Bundesmeisterschasten
im Saalradfport

ausgefüllt , welch « um 8 Uhr früh ihren Anfang
nahmen . Unentwegt verfolgte die groß « Zahl der

Besucher die Vorführungen der einzelnen Mann -

schäften und spendete reichen Beifall für die guten
Leistungen . Am Nachmittag war der Saal brechend
voll , trotzdem im Freien di « warme Sonne lockte .
Mit viel Interesse wurde der Schlußkampf um die

Bundesmeisterschaft im Zweier - Radball erwartet .

Tetschen machte seinem vor zwei Jahren errun¬

genen Titel all « Ehre und gewann verdient 6 : 3
und damit erneut den Bundesmeistertitel .

Um 2 Uhr nachmittags bewegte stch der

Fest » « -

durch dir Straßen der Stadt Tetschen . Boran gegen
fünftig Motorradfahrer nrit der BundeSfahn « an
der Spitze . Ihnen folgten die Saalsportler auf ihren
Maschinen und die große Zahl der Straßenfahrer ,
«in prächtiges Bild den Zuschauern , di « sehr zahl¬
reich entlang den Straßen , die der Festzug nahm ,
Spalier standen , bietend . Ost und ost wurde in
den Gruß an die Sozialistische Arbeitersportinter -
national « und den Bund auch von den Zuschauern
mit eingestimmt .

Di « Kraftfahrer

trugen ihre Wettbewerbe auf der Straße aus . Dar

Tempofahren , welches am Samstag Nachmittag auf
der linken Elbestraße Krochwitz —Rongstock und zurück
stattfand , hatte gleichfalls viel « Zuschauer angelockt .
Am Sonntag früh 6 Uhr starteten sie trotz Regens
zum Iuverläffigkeitsfahren , welches von Tetschen
über Böhmisch - Leipa —Graber —Auscha —Leitmeritz —

Ikl 2. WM' WsMttag Btt Wllkl - W- HUB WWlkl .
Hochstehende Leistungen der Saalsportter .
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efilfloft Wer WewMiM
Von Christa Anita Brüst .

Mir schießt da - Blut ins Gesicht .

Unsicher gebe ich dem Kunden Bescheid .
„ Sind Sw nicht geübt im Telephonieren ?"

fragt Heinz Wagner befremdet . Was soll er nur

von mir denken ? Lichte , Murawski , ich bin ihnen '

noch längst nicht entronnen .

Ich folge Heinz Wagner in sein Zimmer
und fasele eine Erklärung . Er wartet erstaunt ,

daß ich mich sammle . „ Ich habe nie die Wahr¬
heit sagen dürfen " », bringe ich heraus . Sein Blick

strömt über von gütigem Unglauben . Ich bin

tief beschämt .
Es gibt schlimmer « Tage noch , da denke ich,

meine Nerven müßten zerreißen , vor übergroßer
Spannung . Da wartet mein ganzes an Aufruhr
gewöhnte - Gemüt aus eine bösartige Entladung .
ES braucht nur « ine kleine Unruhe im Büro zu

entstehen , Heinz Wagner nebenan etwas lauter

zu sprechen oder irgend etwas nicht zu finden
sein . Und schon duckt sich alles in mir in Er¬

wartung des Ausbruchs , der doch nun endlich ,

endlich einmal niederprasicln muß . Dann sehe
ich im Geiste Heinz Wagners Gesicht in der Ver¬

zerrung » in der meine Angstträume es mir zu¬

weilen zeigen , wenn er » « in gesteigerter Muraw¬

ski, mit erhobener . Peitsche hinter mir herjagt .
Ich könnte oufschveien , stöhnen , weil nichts ge¬

schieht , weil niemand schreit , niemand rast , weil

Heinz Wagner lächelnd auS seinem Zimmer tritt

und sagt , er hätte den vermißten Brief in seiner

Schublade gefunden .
Wochen vergehen , ehe ich mich langsam ge¬

wöhn « .

Vier Monate später . Ein ganz . leichter ,

tzurchsonnter Frühling mit hohem Himmel und

klarer Luft verwandelt sich in Sommerschwer «
und - schwüle .

Uud int gleichen Maß« , wie di « Natur ihre

schwebende LetchtWeit verliert und der Sogen der

Sonne nicht mehr wohlig fächelt , sondern atem¬

raubend in schwerer Hitze über der Erde brütet ,
verwandelt sich die frühlingshaft erwachte Hei -
terkeit der letzten Arbeitswochen bei Wagner - in

ein « immer drückender werdend « Mahnung , die

Kläglichkeit meines Postens nicht zu verkennen .

Da sitze ich nun Tag für Tag in diesem

engen , verstaubten , in . seiner Ueberfülle von

Aktenmappen , Reklamematerial und dergleichen
Büroutensilien nicht mehr gerade ordentlichen
Raum und tippe Frachtbrief «, Frachtbriefe ,
Frachtbriefe . Schon nach drei Tagen war es nur

mehr mechanische Arbeit , eine schattenhafte
Wechselwirkung zwischen Augen und Fingern , an

der das Bewußtsein keinen Anteil hat . Jedes
siebzehnjährige Mädchen , das die Fortbildungs¬
schule besucht hat , macht das genau so gut wie

ich, vielleicht sogar besser , denn « in gewisser aus

- em Innern heraufsteigender Widerstand , die

Auflehnung gegen die geistige Verdorrung ,
Streit und Mahnung des belasteten Gewissens ,
sie all « behindern das Tempo . Und auf daS

Tempo allein kommt es bei meiner Arbeit an .

Eine andere , drohende Wolle zieht über daS

anfangs so sonnige Feld .
Wenn Ludwig Wagner, - er Onkel , ehrwür¬

dig und bedächtig durch die Räum « geschritten
kommt , an meinem Platze stehen bleibt und sein «
Hand aufstützt , daß er unbedingt meinen Arm

berührt , dann wetterleuchtet es auS böser Ver¬

gangenheit .
So eifrig ich « S vor mir zu leugnen suchte :

eS geistert « « in « geheime Unruh « schon durch
unser « erst « Begegnung . I « dem Blick , mit dem

« r mich abwog , ehe er die Einwilligung zu mei¬

ner Verpflichtung gab , lag etwas , das ich schon
kannte .

In furchtbarer Ahnung durchsuch « ich ver¬

stohlen das Gesicht des stark alternden Mann « - .

Sumpflichter glimmen auf und schwinden wie¬
der hinter trägen Lidern . So kommt es , daß ich
nicht lächeln kann » wenn er mit großväterlichem
Wohlwollen meine Backe streichelt , ganz zart mit

dem Rücken seiner fleischigen Hand , oder w « nn
er zu seinen dickflüssigen Ermahnungen mir gön¬
nerhaft Nacken und Schultern tätschelt .

Soll ich auch hier , auch hier wieder gehetzt
lem ?

Ich habe mich geringfügig am Fuß verletzt ,
und er streicht , blaurot von der Anstrengung des

Bückens , von meinem Knie herunter bis zum
geschwollenen Knöchel , untersucht ihn mit prü¬
fendem Druck und nimmt , trotz meiner hastigen
Abwehr , beim LoSloflen wieder den Umweg üb « r
mein Kni « .

Es besteht kein Zweifel mehr . Und ich weiß ,
daß ich mir den Onkel nicht zum Feinde machen

darf , solang « ich Heinz Wagners befreiend « Nähe
brauche .

Ruhelos « Nächte ängstigen mich mit Gespen¬
stern , denen ich entronnen zu sein glaubte . Ich
wein « mein « Kiffen naß und flehe zu Gott , es

mög « nichts weiter als « in übertriebener Ver¬

dacht sein .
Nach einer solchen Nacht ist « S — mein Ge¬

müt überreizt und empfindlich —, als Heinz
Wagner mich rasch im Vorbeigehen auffordcrt ,
ihm ins Laboratorium zu folgen .

Ich steige ihm , erfreut zunächst über die un¬
erwartete Unterbrechung meiner Arbeit , die ge¬
wundene Treppe nach . Aber im lichtlosen Gang
von der Treppe bis zum Labor fängt mein Herz
an zu rasen . Kaum bin ich mir dessen bewußt .

Heinz Wagn « r geht mir voran in die Dun¬

kelkammer . Ich sehe das enge , schwarze Loch,
und alles in mir schreit n « in , nein , tausendmal
nein .

Aber schon ist eS finster um mich . Schon
bin ich gefangen . Ein Arm greift an mir vor¬

bei . Ein Schlüssel kreischt im Schloß . Ich will

Lobositz —Teplitz - Schönau —Kulm—Königswald wie¬
der nach Tetschen führt «.

Der 2. Bundes - Radsporttag der Arbeiter - Rad -
und Kraftfahrer hat aufgezcigt , daß auch diese auf
sportlichem Gebiet Große - zu leisten imstande sind .
Er hat aber auch bewiesen , daß die Arbeiter - Rad -
und Kraftfahrer innig mit der gesamten sozialistischen
Arbeiterbewegung verwachsen sind .

Die Srgelmislifte der Wettbewerbe ,
«aalradsport .

Reigenfahren : Virrer - Schulreigen , Stra¬

ßenräder , Kammern 53 . 5 Puntte , Weiskirchen 47 P. ;
Sechser - Schulreigen , Straßenräder , Böhm - Kamnitz
52 . 5 P. ; Bierer - Schulreigen , Saalräder , Pölitz ' a. E-
55 P. , Wistritz 87 P. ; Bierer - Schulreigen , Jugend ,
Trupschitz 51 P. ; Bierer -Schulreigen, ' Fahrerinnen ,
Krochwitz 52 . 5 P. ; Achter - Farbenreigen , Haupt -
mannsdorf 61 . 5 P. ; Zwölfer - Schmuckreigen , Udwitz
40 P. ; Bierer - Kunstreigen , Klasse B, Türmitz 60 . 78 P ,
Hauptmannsdorf 54 . 58 P. ; Bierer - Einradreigen »
Warnsdorf 78 . 52 P. , Eichwald 78 . 88 P. ; Bierer -

Kunstreigen , Klaffe A, Warnsdorf 85 . 43 P. ; Vierer -

Steuerrohrreigen , Warnsdorf 79 . 18 Punkt « .

Kun st fahren : Einer - Kunstfahren , Kosten
14 . 78 Punkte , Probstau 12 . 28 P ; Zweier - Kunst -
fahren , Jugend , Kosten 13 . 92 P. ; Zweier - Kunst¬
fahren , Kosten 15 . 73 P. , Steinschönau 14 . 40 P. ,
Sodau - Leffau 12 . 64 P. , Probstau 11 . 68 P. ; Grup¬
penkunstfahren , Warnsdorf 15 . 65 P. , Kosten 15 : 29 P. ,
Probstau 11 . 97 P. , Steinschönau 11 . 11 Punkte .

Radball : Zweier - Radball : Tetschen 9 P. ,

Türmitz 7 P. , Altrohlau 3 P. , Komotau 3 P- ,
Trupschitz 0 P .

Spielresultate : Trupschitz : Tetschen 3 : 4

( 0: 1) , Komotau : Türmitz 8 : 5 ( 1 : 8 ) , Teds • ytn :
Komotau 10 : 8 ( 4 : 1) , Türmitz : Altrohlau 8 : 1

( 0 : 1 ) , Trupschitz : Türmitz 0 : 9 ( 0 : 4 ) , Komotau :

Altrohlau 4 : 4 ( 8: 4) , Tetschen : Türmitz 2 : 2 ( 0: 1) ,
Trupschitz : Altrohlau 3 : 10 ( 0 : 4 ) , Komotau : Trup¬
schitz 5 : 0 ( 2: 0) , Tetschen : Altrohlau 4 : 1 ( 3 : 1 ) .

Dreier - Radball : Sodau - Leffau 2 Punkte ,
Türmitz 0 P . Spielresultat : Sedau - Lcssou : Türmitz
2 : 1 ( 1 : 1 ) .

Kraftfahrsport .

20 - Kilometer - Tempofahren : Alois

Rubik , Fischern , 14 Strafpunkte , 1. Rang ; Emil

Richter , Wind. - Kamnitz , 25 Strafp . , 2. R ; Eugen
Barta , Saubernitz , 26 . 5 Strafp . , 3. R. ; Erwin Vat¬

ter , Tetschen , 30 Strafp . , 4. R. ; Fritz Galle , Haida ,
34 . 5 Straft ». , 5. R. ; Josef Phillip , Haida , 36 . 5 Straf¬

punkte , 6. R. ; Rudolf Häusler , Zwittau , 37 . 5 St af -

punkte , 7. R. ; Ernst Jüngling , Haida , 46 Strafp . ,
8. R- ; Josef Müller , Tetschen , 48 Strafp . , 9. R. ;

Friedrich Pelzel , Kosten , 65 . 5 Strafp , 10. R- ; Otto

Chladt , Turn , 37 Strafp . , 11. R. ; Adolf Franz ,
Krochwitz , 128 Straft ». , 12. R. ; Alfred Fieber , Kroch¬

witz , 127 . 5 Straft ». , 13. R- ; Karl Hartelt , Krochwitz ,
136 . 5 Straft ». , 14. R- ; Franz Pollak , Krochwitz , 141

Straft ». , 15 . R. ; Emil Olfelder , Zuckmantcl , 191 . 5

Straft ». , 16. R ; Anton Rücke! , Wistritz , 2175 Straf¬

punkte , 17. Rang .
145 - Kilometer - Zuverlässigkeits¬

fahren : Eugen Barta , Saubernitz , 0 Strafp . ,
1. Rang ; Anton Rückel , Wistritz , 1 Straft ». , 2. a R ,
Otto Chladt , Turn , 1 Straft ». , 2. b R. ; Emil Olfelder ,
Zuckmantel , 1 Straft ». , 2. c R. ; Alois Eis , Zuck¬
mantel, ' 15 Straft ». , 3. R. ; Friedrich Pelzel , Kosten ,
2 Straft ». , 4. a R- ; Erwin Knittel , Krochwitz , 2 Straf ,
punkte , 4. b R. ; Josef Müller , Tetschen , 4 Strafp . ,
5. a R. ; Erwin Batter , Tetschen , 4 Strafp . , 5. bR ;
Emil Richter , Wind. - Kamnitz , 5 Straft ». , 6. R. ;

Franz Adolf , Krochwitz , 7 Strafp . , 7. a R. ; Fieber
Alfred , Krochwitz , 7 Strafp . , 7 b R. ; Karl Hartelt ,
Krochwitz , 10 Strafp . , 8. R. ; Franz Pollak , Kroch¬

witz , 12 Strafp . , 9. R. ; Hans Luschtinrtz , Krochwitz ,
15 . 5 Straft ». , 10. R. ; Josef Pulda , Marschen , 18 . 5

Strafpunkte , 11. Rang .

schreien und habe keinen Laut . Ich steh « vor

verschlossener Korridortür und höre Murawlkkß
raffelnden At « m. Gleich wird er sich über mich
stürzen , mich würgen , quälen , zerreißen . Die

Backosenhitze der entlegenen . Kammer schürt
Schwäche und Uebelkeit meiner irrsinnigen
Angst .

Ich sehe ja wicht, daß cs Heinz Wagner ist .
Ich rann mich nicht retten in die Hmligkeit seine¬
freien Gesichtes .

„ So " , sagt er , „ nun kann keiner unerwartet
reinkommen und unsere Platten verderben . "

Ein « schwarzrot« Birne entzündet sich wie

ein glühendes Auge .
Ich halte mich krampfhaft am Rand eine -

Brettes , das mein « Hände als Nütze gefunden .
Wieder die frei «, erlösende Stimme :

»^ können Sie hier di « Schalen erkennen ?

Geben Sie mal Ihre Hand . Was ist dos nun

hier , die linke » die rechte ?"

Ich schäme mich meiner eisigen Finger unt

sage kläglich : „ Die linke , ich glaube , ich muß mich
erst umoreyen . "

„ Machen Sie keine Geschichten . DaS kagi
sich so leichthin : ich muß mich erst umdvehen ,
aber warten Sie mal , wir werden das schon krie¬

gen . So , bißchen schlanker könnten wir ja beide

sein . "
Brust an Brust , Kni « gegen Kni « müssen

wir uns aneinander vorbeikämpf «», um hantie¬
ren zu können .

„ Also nun aufgepaßt , Fraulein Brückner .

Di « Platt « kommt mit der Schichtseite nach oben .

Um Gottes willen nicht die Finger abrutschen
lassen . ".

Gut , daß es dunkel ist , gut , daß er meine

Erschütterung nicht sieht . Ich möchte weinen

vor Glück uw vor Dankbarkeit , vor Scham uni

vor Reue . Ich weiß jetzt , daß man sich nicht
retten kann vor der schmutzigen Verfolgung .

( Fortsetzung folgtJ
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PeBöker ? - Kein, Sdiwätzer !
Sonntag , den 26 . d. fand in Teplitz eine

Protestversammlung der deutschen
Hausbesitzer vereine statt , die sehr gut

besucht gewesen sein soll und zu der sogar die

tschechischen Hausbesitzer einen Hertreter geschickt
hatten , da sich ja die Nazis hübe » und drüben

im Kampfe gegen arme Teufel sehr gut verstehn
und zu allen Bündnissen , die sie bei Arbeitern nie

verstehen , bereit sind . Die Argumente , die von den

einzelnen Rednern gegen das neue Bauförde -

rungsgesetz verwendet wurden und euch die Re -

solution , die eine vollständige Umarbeitung der

Borlage fordert — etwa so, daß von ihrem

jetzigen Inhalt nichts übrig bleibt und statt dessen
aus dem Gesetz eines für die Hausherren wird —

wollen wir hier nicht behandeln , sondern lediglich
die Phrasen , die der Vertreter des Bundes der

Landwirte , der bekannte Abg . Heller bei dieser

Versammlung gebrauchte . Tie wurden in der

Hauptsache von den bürgerlichen Blättern schäm¬

est verschwiegen , — weil man dort weiß, daß
der Durchschnittsleser über solche bombastische
Rede « bestenfalls lacht , und nur von der „ Bo -

Henna " , — Wir wissen nicht ob aus Bosheit —

wiedergegeben . Herr Abg. Heller erklärt « sich also

mich der „ Bohemia " . . .

„ . . . für die Freiheit des Eigentums und

sprach namens feiner Partei gegen jede Zwangs¬

wirtschaft . Er werde jede Wohnungs¬

kommission aus sei « « « Haus « her -

» » « werfen . Der Mieteischutz habe schon im

nächste » Jahre zu verschwinden . Sein « urwüch¬

sig «, sehr radikal « Ausführung « fanden stellen¬

weise lauten Beifall , bestimmte « aber Dr .

Ma resch, «in zuwenden , daß es nicht jedem Bürger

geling « werde , die Kommission herauszuwerf «;

auch der seinerzeitig « Rat des Abg. Heller, man

weid « di « Exekutor « der Vermögensabgabe hin¬

auswerf « , hab « «richt befolgt werd « Tinnen *

Also schon der Vorsitzende dieser Hausherren¬
versammlung fand e » für zweckmäßig, Herrn
Heller ob seiner unernsten und nichtssagenden
Rede , die nur bei den Zipfelmützenhausherren
Beifall finden konnte , zu rügen um » bloßzu¬
stellen . Ein Beweis , wie unangenehm dieses
Geschwätz gewesen sein muß . Aber wie schaut
denn dieser Abgeordnete Heller erst aus , wenn

man sich kritisch mit ihm beschäftigt ? Er ist Mit¬

glied deS Parlamentes , hat deshalb , besonders
weil er der Bauernpartei angehört , die Gesetze,
die von dem gleichen Parlament , dem er ange¬

hört , festgelegt werden , zu achten. Wenn nun das

BaufdrderunaSaesetz beschlossen wird , dann wird

es für di « Mitglieder des Parlamente - — auch

insoweit sie dem Bund der deutschen Landwirte

angehören — ebenfalls Geltung haben und wenn

in vem Gesetz eine Bestimmung über Wohnungs¬

kommissionen enthalten ' sein wrrd , dann wird der

Abgeordnete Heller ebensowenig wie ein anderer

Staatsbürger , oder besser gesagt , um so weni¬

ger , die Organe , die das Gesetz zur Durchführung
bringen , bei ihrer Tätigkeit hindern können , am

allerwenigsten wird er eine Woh¬

nungskommission zum Hause hin -

auSwerfen !
So wie er redet ein wildgewordener Spießer

beim fünfzehnten Glas Bier über Steuerexeku-
tcren ! Aber auch dieser hütet sich dann , wenn er

seinen Rausch ausgeschlafen hat , seine Drohung

wahrzumachen . Um so weniger sollte ein Par¬

lamentarier , der ernst genommen sein will , da¬

von in öffentlichen Versammlungen reden , auch

sollte er sich hüten , zu sagen : „ der Mieter¬

schutz muß schon im nächsten Jahre
verschwinden * Eine solch« Sprache führen

nur ganz oberflächliche Menschen , die. weder über

volkswirtschaftliche Kenntnisic , noch über soziales

Wissen verfügen . Ein Parlamentarier , wenn er

klug ist, dürste nicht auszeigen , daß er über einen

solchen Mangel von Besinnung verfügt.
Der Abgeordnete Heller , der semerzeit den

Arbeitermädeln nachsagte , daß sie nach acht Stun¬

den Arbeitszeit aus den Strich gehen, gefällt sich

in lauter Rede, großen Gebärden und berauscht
sich an dem Beifall einiger Schwachköpfe . Ob er

seiner Partei und im übrigen auch der Sache der

Hausherr « damit « inen Dienst erweist , ist eine

andere Frage . UnS sagt er jedenfalls mit solchen
Redensarten , daß ein Bauförderungsgesetz von

Menschen mit seinen Fähigkeiten und Wünschen
hergestellt , ein Unglück für das ganze Volk wäre .

Der Bund der Landwirte

hatte für gestern nach Prag seine Reichs -
parteivertretuno zu einer ordentlichen
Sommertagung einberufen . Dem Kommunique ,
das die ,/Deutsche Landpost " heute darüber ver¬

öffentlicht , ist zu entnehmen , daß die Tagung
dem Minister Spina nach dessen politischem
Referat dar Vertrauen aussprach . — Das Kom¬

munique richtet sich gegen die „hemmungslose
parteipolitische Agitation " im sudetendeutschen
Lager, gegen „Ehrabschneidung und „Volksbe¬
trug " usw. ( ohne zu sagen , welche Partei da

gemeint ist , Anm . d. Red. ) . Im selben Zu¬
sammenhang beauftragt die Reichsparteivertre-
tuna die Abgeordneten, Senatoren , Landes - und

Bezirk-Vertreter des B. d. L. „jede Interven¬
tion in persönlicher Angelegenheit für Richt -
m i t g l i e d e r z u u n t e r l a s sen . " Das Kom¬

munique verlangt weiter Maßnahmen gegen die

anwachsrnde tschechisch-nationalistische
Hetze und Verantwortung der Schuldigen an

den Vorfällen in D u x. — lieber die Interna
dieser Sitzung , etwa über eine Opposition gcgrn
wertere RegierungSbeteiligung , ist in dem Hom -

muniquä nichts zu lesen . ,

Die Krise der Reparationskonferenz .
Frauzöstscher und deutscher Staudpuutt iu schroffem Gegensatz .

Lausanne , 28 . Juni . Neber den Verlaus
der heutige « Besprechungen meldet Wolss : Es
wurde in der Diskussion versucht , aus den Be¬

sprechungen , di « zwischen den deutschen und den

französischen DelegationSfvhrern und den Mit¬
gliedern der beiderseitigen Delegationen stattge¬
sunden hatten , di « bisherigen Standpunkte der
beiden Parteien heranszukristallifieren . Das

französische Verlangen nach einer

Restzahlung und das klare und von neuem

begründete deutsche Verlangen nach einer

definitive « Annullierung der Re¬

parationen standen sich dabei unverändert

gegenüber . Ran hat im weiteren Verlauf des

TageS sich über einzeln « Punkt « unterhalten , be¬

sonders über die Möglichkeiten einer wirt¬

schaftlichen Konstruktion , di « ausgiebig
erörtert worden ist . Morgen früh treten die

Wirtschasts - und Finanzminister Deutschlands und

Frankreichs zusammen , um in dieser Richtung
sich weiter auseinanderzusetz «. Die vorgesehen «
offizielle Sitzung der beiden Delegationen ,
in der von franzöfikcher Seit « aus die gestrigen
Ausführungen des Reichskanzlers und des Reichs-
sinanzministers geantwortet werden sollt «, fällt
dagegen aus .

Morgen nachmittag um 8 Uhr findet dann
ein « Sitzung der sechs einladende « Mächte statt ,
um dem Bedürfnis der au den deutsch - französi¬
schen Verhandlungen nicht beteiligten Mächte zu
diene « . Raedonalo als Vorsitzender wird dabei
über den Verlauf dieser Besprechungen berichten .

Verlegung der Konferenz ?
Lausanne , 28 . Juni . Das Vorgehen der

deutsche « Regierung wird bei den meiste «
Delegationen einer scharfe « Kritik

unterzogen , insbesondere der Umstand , daß «och
in der vergangen « « Woche die deutsche Delegation
in Lausanne das Recht Frankreichs auf Repara¬
tionen anerkannte und dafür , daß Deutschland
nicht zahle « kann , eine wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit mit Europa und Frankreich weitgehende
wirtschaftlich « Kompensationen « wot . In der

gestrigen Sitzung « ft de « Franzose « wurde aber

deutscherseits für di « Streichung der Reparationen
nichts mehr geboten . Reichsfinanzminister
Gras Schwerin - Krosigk wußte «och ge¬

stern mittags nichts von der «enderung der

Berliner Politik und erst «ach der Ankunft
de » RcichSlanzler » von Pape « in Lau .

saun « erfuhr di « deutsche Delegation , als beretts

das alt « Programm der deutschen Delegation de «

Journalisten gegenüber als Inhalt der »ach .

mittägige « ftanzösisch , deutsche « Verhandlungen
bezeichnet worden war , daß sie nicht in den

Intentionen des Präsidenten Hin¬
denburg handle . Heut « ist besonders die

englische Delegation fieberhaft bemüht , zwischen
der deutschen und der französische « Delegation
eine Annäherung herbeizusühren . Man spricht von
der Notwendigkeit einer Verlegung der

Reparationskonferenz bis zum Dezem¬
ber d. I . oder sogar bis April 1933 . Möglicher¬
weise werden einige Kommissionen gebildet wer¬
den , um die Konferenzarbeiten doch fortzusetzen .

Macdonald will rette ».
Paris , S8. Juni . Laut Havas versichert man

in Lausanner englischen Kreisen , daß Macdonald
alle « ins Werk setzen werde , um einen Stillstand der
Lausanner Verhandlungen zu vermeiden . Er sei
daher bereit , bis gegen den 5. Jnli in Lausanne zu
bleiben .

vor dem Scheiter »?
Lausanne , 28 . Juni . Di « heutige vertrau¬

liche Beratung Macdonalds mit Herriot
und dem Reichskanzler Popen , sowie einigen
britischen , französischen und deutschen Sachver¬
ständigen dauerte 3 % Stunden .

In den Weichstunden « ich di « Lage in den

Lausanner Konserenzkvvisen als sehr ernst beur -
tcilt Es heißt , Machonald habe alle Anstrengun¬
gen gemacht , um eine Annäherung des französi -
scheu und des deutschen Standpunktes zu erzielen .
Es scheint aber , daß Reichskanzlervon Papen
entschlossen ist , nicht nachzugeben .
Alle Versuche zu einer Annäherung
der beiden Standpunkte sind bisher ergebnislos
geblieben . Woemein wurde beute abend » in Lau¬

sanne di « Ansicht ausgesprochen , daß wahrschein¬
lich ein Sonderausschuß aus Vertretern
der einladenden Mächte eingesetzt werden wird ,

der bereit - ohne Macdonald arbeiten wird .

Der französisch « Standpunkt war

in den Abendstunden folgender : Deutschland schul¬
det Frankreich eine bestimmte Geldsumme , Frank¬
reich wünscht al - Ersah für diese » Geld entweder

wirtschaftlich « Kompensationen oder ein « Erhö¬
hung der Sicherheit seiner Grenzen und sei be¬

reit , diese oder jene Lösung anzunehmen . Wenn

der Kanter von Papen , w « er auf di « «in «, noch
auf di « andere Lösung eingeht , bedeutet die «, nach
der Ansicht der Konferenzteilnehmer , das Ende

und das Scheiter » der Konferenz .

Le « und will « Sllarel - je
«Irr Jahre Znchttzm ».

Berlin , 28 . Juni . Im Sklarek - Prozeß wurde

heute das Urteil gefällt . Es wurden verurteilt :

Leo und Willy Sklarek wegen Betruges
in Tateinheit mit schwerer Urkundenfälschung
und aftiver Bestechung zuje4Jahre » Zucht -
h a u s und 8 Jahren Ehrverlust . Sechs Monate

der Untersuchungshaft werden angerechnet . Die

beiden Verurteilten wurden sofort in Haft ge¬

nommen .

Der Angeklagte Lehmann wurde zu

einem Jahre drei Monaten Gefängnis verurteilt ,
Weiter wurden verurteilt :

T u ch zu 8 Monaten Gefängnis ,
Schmitt wegen schwerer passiver Beste¬

chung zu 4 Monaten Gefängnis ,
Hoffmann wegen schwerer passiver Be¬

stechung zu 3 Monaten Gefängnis ,
Kohl wegen schwerer passiver Bestechung

zu einem Jahr 3 Monaten Gefängnis . Zugleich
wird die Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter auf 5 Jahre ausgesprochen,

Sokolowski wegen schwerer pasiiver
Bestechung und Untreue in zwei Fällen zu emem

Jahr 3 Monaten Gefängnis . Weiler wird die

Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter

auf 8 Jahre ausgesprochen ,
Gäbel wegen schwerer pasiiver Bestechung

zu einem Jahr 6 Monaten Gefängnis , ebenfalls
wird die Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter auf 3 Jahre ausgesprochen .

D e g e n e r ' wegen schwerer passiver Beste¬
chung zu 6 Monaten Gefängnis und Unfähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter aus 5 Jihrc .

Schneider wegen einfacher passiver Be¬

stechung zu 4 Monaten Gefängnis und Unfähig¬
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemteic auf 3

Jahre .
Luding wegen schwerer passiver Beste¬

chung zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis .
Die Angeklagten nit - men das Urteil mit

Fassung auf , nur Leo Stlorek weinre . Landge
richtsdirektor Kestner , der das Urteil begründete,
führte u. a. an , daß ' >n wenigen Wowen drei

Jahre seit der Aufdeckung des Prozeßstosses vcr -

go > gen sind . Es wurden rund 8 Monate und 12 t

Verhandlungstage zur Erledigung des Prozesses
gebraucht . In der Urt : lsbegrüuduna wird an ,

geführt , daß die SklarekS aus Dereicherungssucht
wertloseWechselinHöhevon 18 Mil¬
lionen und wertlose Scheiss in Höhe
von 180 Micklionen auSgobxn . Sie lauschten
einen nicht vorhandenen Umsatz vor , der für dir

Höhe der Kredite maßgebend war . Sie haben
[ alsche Bücher anlegen lassen und gaben bei

Revisionen falsch « Erklärungen ab . Die

Direktoren der Stadtbank sind oetmlscht worden .
ES kann keine Red « davon sein , daß st « mit

SklarekS gemeinsame Sache gemacht haben , sonst
hätten die Sflarek « ihnen gegenüber keine fak-
schen Angaben za machen brauchen . Es ist fest¬
zustellen , daß die SklarekS Zuwendungen an die

Beamten gemacht haben , um das Wohlwollen der

Beamten zu erringen . Di « SklarekS haben « ich
einem bestimmten gemeinsam ausgearbeiteten
Plün gehandelt .

Kommmtiste « i « Dienste der

tschechischen ßhaudinismus !
Eine feine Gesellschaft ist die kommunistische

Fraktion im Prager Stadtverordnetenkollegium !
Der Prager Stadwertretung lag nämlich ein An »

trag des Stadtrater vor , wonach Gesellschafter det

Winterstadions auf der Hetzinsel , an der die Stadt

Prag beteiligt ift nur Angehörige tschechoflowa -
nscher Nationalität sein dürfen . Zu diesem An¬

trag wurde ein Abänderunasantrag gestellt , wo¬
mit das Wörtchen „ Nationalität " durch „Staats¬
bürgerschaft " ersetzt werden sollte , so daß also
nicht nur Angehörige tschechoslowakischer Natio¬
nalität sondern auch tschechoslowakische Staats¬

bürger deutscher Nationalität Gesellschafter sein
können . Für den letzteren Antrag , der es also
ermöglicht hätte , daß auch Angehörige der deut¬

schen Minderheit Prags Gesellschafter hätten sein

können , stimmten nur die Deutschen und die

tschechischen Sozialdemokraten . Dagegen stimmten
die Ligisten , die tschechisch-bürgerlichen Parteien
und — die Kommunisten . Die Kommunisten
haben sich also bedenkenlos den tschechisch-bürger¬
lichen Parteien eingegliedert , um einen Antrag
niederzustimmen , der in einem einzelnen Falle
da « gleiche Recht für alle Nationen festsetzen
wollte . Dre kommunistische Partei hat die Pflicht ,
Aufklärung zu geben über da « Verhalten chrrr
Vertreter im Prager Rathaus und zu sagen , ob

sie mit diesen tschechischen Chauvinisten in ihrer
Partei einverstanden ist . Ist sie er, dann weiß
man , was man von der kommunistischen Part «
zu halten hat , bann weiß man , daß sie in den

Tagen des Sokolkongresses das chauvinistische
Wettrennen mit Stmbrnx und den Rational¬
demokraten aufnehmen will , obzwar das sicher
nicht im Geiste Lenins ist. Ist sie aber mit dem

Verhalten ihrer Vertreter nicht einverstanden ,
dann muß sie es nicht nur sagen , sondern sie
müßte den Führer der kommunistischen Fraktion
in der Prager Stodtvertretuna , den Herrn Dr .
P a c c k, kür seine chauvinistische Gesinnung an¬

der Partei hinauSwersen . Wir sind begierig , was

die kommunistische Partei tun wird uno eS würde
uns die Meinung der deutschen kommunistischen
Presst , des „ Vorwärts " und der ^Internatio¬
nale " interessieren .

„ Pr ^ vo Mu " über die Durer
BorsSlle .

Das Zentralorgan der tschechische » So¬

zialdemokratie schreibt über die Ausschrei¬

tungen in Dur :

Nach unseren Informationen haben sich die

deutschen Turner tatsächlich antitschechische ( und
hauptsächlich antistaatliche ) Provokationen zu¬
schulden kommen lassen. Aber auch di « Tat der

Tschechen , welche sich aus den Umzug stürzten ,
muß als Gewaltakt bezeichnet werden . Cs läßt
sich nicht einmal von irgend welcher Provozie¬
rung zu Gewalttaten sprechen , wenn bekannt ist ,
daß die Tschechen zu den Turnerfestlichkeiten auch
aus der Umgebung kamen, also schon im vor¬

hinein die Absicht hatten , sich in die Turnerver¬

anstaltung einzumischen . Es erübrigt nur klarzu¬
stellen , warum der amtlich « Rapport bebaupirt ,
baß die Angreifer Kommunisten waren : daß di «

Kommunisten über die hakenkreuzlerischen anti¬

tschechischen und antistaatlichen Provokationen
empört waren , daS kann man kräftig beM>eiseIn .
Honen wir . daß uns auch da eine Aufklärung
wirb , hat doch die Staatsverwaltung keine Ur¬

sache den Kopf in den Sand zu stecken . — Die

Tatsache selbst wird allerdings alle diejenigen
betrüben , welche hoffen , daß sich die Bürger dittes
Staates der Aleinttchkeit nationaler Streitigkei¬
ten insbesondere in den heutigen schweren Zetten
bewußt werden . . Das Blut , welches auf den

Duxer Gassen vergossen wurde , :st ganz ver¬

gebens geflossen, denn es ist weder den Deutschen
gelungen, sich Böhmen - zu bemächtigen , noch ven

Tschechen, die Deutschen auS der Republik zu ver¬

jagen . Daß unser Standpunkt ein richtiger ist ,
beweist die Tatsache , daß sich beim Durer Be -

zirkshauptmann eine Deputation von Tschechen
eingefunden hat , welche bas Bedauern über die

Ereignisse ausgesprochen hat . Das ist die einzige
erfreuliche Nachricht aus Dux . ES gibt also noch

vernünftige Leute in. der Republik .

Nationalistische Hetze

der Presse einiger Regierungsparteien .

WaS an den Duxer Ereignissen besonders
bedenklich ist , ist die unverantwortliche nationali¬

stisch « Hetze , welche die Blätter einiger Koalitions¬

parteien betreiben . Auch das „ C e f t e Slov o" ,
das Blatt der tschechischen Nationalsozialisten , in

welchem in der letzten Zeit immer nationalisti¬
schere Töne angeschlagen werden , beteiligt sich
daran . So schreibt „ Beöerni Ceffe Slovo " vvm

27 . Juni von „ rabiaten Angriffen der Turner

auf die Duxer Tschechen " , obzwar die Angreifer
Tschechen und alle Verletzte Deutsche gewesen
sind . Auch erzählt das Blatt , daß das Duxer
Havliöekdenkma! von den Deutschen bespuck :
wurde , was durchaus unbewiesen ist. Dasselbe
Blatt erzählt einen Tag später von einem kleinen

Tschechenmädl , das von einer Fackel angeblich im

Gesicht verbrannt worden ist , als ob ein natio¬

naler Ritualmord aufgebracht werden sollte . Tas

nationaldemokratische Blatt „ Narodni Lisch Be -

öernik " droht wieder „Spielet nicht mit der Ge -

duld unseres Volkes " , als ob wir vor dem Bür¬

gerkrieg zwischen Tschechen und Deutschen stün¬
den ! Der agrarische „ Beöer " berichtet schließlich
über die Duxer Vorfälle unter dem Titel „ Die
Gendarmerie schützte die Turner in Dux vor den

Angriffen der Kommunisten " , das Blatt des

Ministerpräsidenten scheint also zu
bedauern , daß nicht noch mehr ge¬
stochen wurde !

Es ist ei « trauriges Zeichen , daß die Presse
einiger tschechischer Koalitionsparteien auf da «

Niveau der Prager Boulevardblätter des Herrn

Stribrny herabgesunken ist und es wird sich bitter

rächen , wenn die Herren Politik vom Standpunft
des Straßenverkaufes der Zeitungen in Prag
machen . Die Früchte der Verhetzung werden

nämlich nicht sie, sondern die Stmbrnyleut «
ernten .

ErklLrmtzg .
Unter Bezugnahme auf de « in der „Hei¬

mat " vom 4. Mai 1982 , Nr . 86, unter der

Neberschrift : „ Die berstende rote Säule " ver¬

öffentlichten Artikel , erklärt di « gefertigt « Re -

daktion , daß es ihr vollkommen ferngelegen ist ,

durch den Inhalt dieses Arttkels di « Schriftlei «
tung des „Sozialdemokrat " in Prag und di «

«inzeftren Redakteure dieser Zeitung in ihrer
Ehr « anjugreifen .

Aus diesem Grund « erklären wir , daß wir

die in dem Artikel enthaltenen beleidigenden
Ausführungen hiermit al » grundlos widerrufen .

Die Schriftleitung der „ Heimat " ( Saaz) .

Tschechische Nationalsozialisten gegen di «

Landesverfassung . „Cefle Slovo " beruhtet über
eine Beratung der Landesexekutiv« für Böhmen
der tschechischen nationalsozlaftstischen Partei , in

der noch einem Referat de « Dr . Kubista eine Ent¬

schließung angenommen wurde , in der ausgrführi
wird , daß di « nationalsozialistische Partei di «

Länderversassung al » eine nicht befriedigende
Ueberganqsschämun - ' betrachte und worin die

Forderung noch Erneuerung der Gau¬

verfassung erhoben wird . Ferner wird eine

Novellierung de « Finanzgesetzes
verlangt .

Ans de « Abgeordnetenhaus «: Sitzungen holten

ob am Donnerstag , den 30. Juni , der Kulturons -

schuß um 9 Uhr vormittags und daß Präsidium det

Abgeordnetenhauses um 1V Uhr vormittag «.
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Tagesneuigkeiten
Fünf Todesurteile in Moskau .

Wegen Millionenbetrugs am Staat .

Moskau , 28 . Juni . Rach sechstägiger
Verhandlung ist ein Prozeß zuende gegangen ,
in dem 23 Angestellte der Moskauer

Staatlichen Kleinhandelsgeschafte
darunter der stellvertretende Leiter , angeklagt
waren . Die Anklage lautete auf Waren - « nd

Gelddicbstahl , ungesetzliche Preiserhöhung
und Versorgung der Spekulanten mit Kontin¬

gentware . In fünf Monaten sollen di « Ange¬
klagten den Staat um eine Million

Rubel beschädigt haben . Tas Gericht ver¬

urteilte fünf Angeklagte zum Tode durch Er¬

schießen, sieben weiter « Angeklagte erhielten IO,

die übrigen drei bis fünf Jahre Gefängnis .

Die lleberschwemmuuq Rumäniens

Todesopfer — Tausende Häuser eingestürzt .

Bukarest , 28 . Juni . sRador . ) Di « gro¬

ßen Ueberschwemmungen vernichten die Gebiet «

von Nord - Moldau und Bessarabien weiter . Ein «

ganze Anzahl von Städten , so z. B . I a s s y und

Cernowitz ist vollständig von der übri -

gen Welt . abgeschlossen . Bon allen Sei¬

ten werden Opfer an Menschenleben ,
die durch die Ueberschwemmungen ums Leben

kamen , gemeldet . Tausende von Häusern
sind durch Unterspülung zusammenge -
stürzt oder drohen zusammenzustürzen . Ter

Bahnhof von Jassy steht vier Meter

hoch unter Wasser . In einigen Dörfern
wurden alle Häuser von den Wassermassen fort¬

getragen . Zwei Familien mit 14 Mit¬

gliedern sind ertrunken . Der Minister¬
rat hat 10 Millionen Lei als erste Hilfe für di «

vom Hochwasser Betroffenen bewilligt .

Eine halbe Million Lohngelb geraubt .
Hamburg , 28 . Juni . Heut « mittags zwischen

12 und 12 Uhr 30 drangen in den Kassenraum
des Verwaltungsgebäudes der Woermann - Linie

drei Banditen und erpreßten mit vorgehal¬
tenen R e v o l v e rn von dem überrascht «»

Kassierer die gesamten für die morgigen Lohn¬

zahlungen bestimmten Gelder , die eine Höhe von

50 —70 . 000 Reichsmark betragen sollen . . Tic Ban¬

diten bestiegen dann nach der Tat ein vor der Tür

haltendes Auto und entkamen unertannt .

Fliegerkataftrophen .
New Hark , 28 . Juni . Ter bekannte ameri¬

kanische Pilot James Hunter , der im

vorigen Jahre den elftägigen Dauerrekord

ununterbrochenen Fluges erzielte, , ist gestern in

Rosalde im Staate Mississippi tödlich abgestürzt .
Hunter wollte während des Fluges
einen kleinen Fehler am Motor aus¬

bessern . Er kletterte deshalb auf den Flügel
des Flugzeugs heraus , wurde aber vom Pro¬

peller aus den Kopf g e ' troffen und

zu Boden geschleudert , wo er mit zerschmetter¬
ten Gliedern liegen blieb .

*

Rom , 28 . Juni . Ein Wasserflugzeug des

Flughafens von Perronova „ Pausania " stürzte

auf das Festland ab , als der Lenker wegen

eines Motorschadens auf das Meer niedergehen
wollte . Der Pllot , ein Oberleutnant , wurde ver¬

letzt , während sein Begleiter , ein Schiffs -
leutnänt , tot liegen blieb .

Allen Privatängestellten zur Beachtung ! Dir

Frist für die Einreichung der Anmeldun¬

gen zur Einrechnung der nichtvrrsicherten
Dienstzeit läuft unwiderruflich bereits am

Donnerstag , den 30. Iuni , ab . Wer diese

Frist versäumt , verliert jeve Möglichkeit einer nach¬

träglichen Einrechnung der nichtversicherien Dienst¬

zeit . Informationen über die Einreichung der An¬

meldungen und über die ' Ausfüllung der betreffen¬

den Formular « geben di « Sekretariate der Gcwerk -

schaftsorgänisationrn der Privatangestellten .
B » fa stellt die Erzeugung in Trrbitsch «in .

Wie das „ PrLvo Lidu " berichtet , hat die Firma
Bafa die Arbeit in der Gerberei in Trebitsch
vollkommen eingestellt und alle Arbeiter

entlassen . In der Zeit der Saison haben in

dieser Gerberei bis 6o0 Personen gearbeitet ,
welch ? yunmehr völlig ohne Existenz sind . Hoff¬

nungen auf baldige Wiederaufnahme der Arbeit

bestehen nicht , denn die Firma B- tfa führt die

Maschinen aus der Gerberei weg . Auch in den

Schuhwerkstätten der Firnia Bata in Tre¬

bitsch wird eingeschränkt gearbeitet
und es besteht die Gefahr , daß auch diese Fabrik
eingestellt wird . Die zweite große Schuhfabrik
in Trebitsch „Allright " entläßt am 1. Juli alle

Arbeiter und stellt den Betrieb ein .

Prager Magistrat warnt die Sokoln vor den

Inseraten der patriotischen tschechischen Press «.
Ter Magistrat der Hauptstadt Prag hat in rüh¬
menswerter Weise anläßlich des Sokolkongresses
auf die Gefahren , denen die Gesundheit junger
Leute durch die Prostitution ausgesetzt ist, auf¬

merksam gemacht . Ans der ganzen Republik , ja

sogar aus dem Auslande kommen Prostituierte
in den Tagen des Sokolfestes nach Prag und es

wächst die Gefahr , daß viele junge Leute in

Krankheit und Unglück gestürzt werden . Insbe¬
sondere warnt der Magistrat vor den Mas¬
sagesalons . In dem Schreiben des Magi¬
strats heißt es insbesondere :

Lasset Euch nicht durch exotische Insertion
und Lockmittel verschiedener Unternehmungen

täuschen , die Euch versprechen , wo Ihr Euch
am besten unterhaltet . Ihr werdet verschie¬
dene Inserate von Diastagesalons lesen , daß
sie neue junge Kräfte haben , Javanerinnen ,
Spanierinnen und wer weiß welche änderen
exotischen Personen , Ihr werdet hören , welche
Ueberräschungen Euch Nachtlokale bereiten ,
aber seid Euch dessen stets bewußt , daß auf
Euch in Gestalt verschiedener Masseusen , Kell¬

nerinnen ^ Tänzerinnen usw. ' Gefahren lauern
und daß es Aufgabe dieser Frauen ist, an

Euch für di « Eigentümer möglichst viel Geld

zu verdienen , sei es auch auf Kosten Euerer

Gesundheit .
An eines hat allerdings der Prager Magistrat ,
wie das „ Prüvo Lidu " , dem wir diese inter¬

essante Nachricht entnehmen , hinzufügt , verges¬
sen, nämlich die Zeitungen zu nennen , welche in

der Zeit des Sokolkongresses Massageinserat «
veröffentlichen . Es sind dies außer dem „ Pra¬
ger Tä g b l a t t " , welches das deutsche Organ
der Massagesalons ist und das die hohe ethische
Aufgabe durchführt , deutsche Volksgenossen , die

aus der Provinz kommen , den Massagesalons
zuzuführcn , die „ N ä r o d n i Politika " , das

,,C c fie Slov o" , der „ I l l u ft r o va n y

Zpravodaj " und die Blätter des Herrn
Stkibrny . Diese nationalchauvi -
nifrischen Blätter glauben damit

ihrem Volke zu dienen , wenn sie
die jungen Sokoln der Prostitution
in die Arme treiben und sich so an

der Gesundheit der Nation versün¬
digen . Ihnen steht das Geld der Prostitu -
tionsinserate höher als die Gesundheit der

Nation .

Genofse Diner - Denes 75 Jahr « . Montag ist
einer der geistig hervorrageiwsten Vorkämpfer
des fortschrittlichen Ungarn , Genofse Diner -

Dänes 75 Iah « alt geworden . Ursprünglich
Kunstkritiker , war er der erste , der die natura¬

listische Literatur und Kunst in Ungarn vertrat

und für sie focht , und entwickelt « sich später zu
einem der bedeutcndsten Kritiker der sozialen
Verhältnisse in Ungarn . Er hat unermüdlich schon
vor dem Kriege ssirr ein « Bodenreform gekämpft ,
die allein di « Macht der ungarischen Grafen
brechen wird . Rach dem Umsturz wurde er in

Ungarn Staatssekretär , mußt « dann ins

Ausland flüchten und ist gegenwärtig Redakteur

des Zentralopgans unserer französischen Genossen ,
des „ Populai « " in Paris .

Was alles Arbeitslosigkeit verschuldet ! Aus

W « i p. e r t wird uns geschrieben : Vor etwa einer

Woche verschivand vom Grabmal eines kleinen

Mädchens auf dem Weipert «r Friedhof « eine

weiße Engelsfigur , di « Mittels eines

Stemmeisens vom Sockel entfernt worden war .

Tie Polizei , der davon Anzeige «rstattet wurde ,
orschte nach dem Verbleib der Steinfigur und

konnte nunmehr seststellen , daß der Mann , der

den Grabsteiuengel entwendet hat , ei « Ar¬

beitsloser ans Schmiedeberg ist , der die

Steinfigur in seine Heimatsgemeinde gebracht
und dort an eine Partei verkauft hat ; der

neue Besitzer des steinernen Engels ließ di « Figur
aus dem Grabmal seines Kindes auf dem Fried¬
hof « in Schmiedebevg anbringen . Di « Polizei
beschlagnahmte den Steiuengel und brachte ihn
wieder nach Weipert zurück . Der Mann , der ihn
gestohlen hatte , gab an , aus Rot gehandelt zu

haben . Er hatte für die Figur 30 Kronen

erhalten .
Der 2. Sudetenddwtsche Wanderführerlehr¬

gang des Verbandes für Deutsche Jugendherber ,
gen wird in der Zeit vom 21 . bis 28 . August
1932 in der neuen Jugendherberge auf dem

Dattel von Ram sa u im Alrvatergebirg « abge¬
halten . Die sichtbaren Erfolge des vorsährigen
Kurses , desseü Teilnehmer wirklich nachhaltige
Eindrücke empfingen , veranlaßte die Verbands¬

leitung . trotz der Ungunst der Derhältnisic auch
Heuer « ine Wanderführerwoche zu veranstalten .
Ti « Wahl deS Ortes fiel aust Ramfau , um den

' chlcsi ' chen und mährischen Wander - und Her¬

bergsfreunden Gelegenheit zum Besuche der

Woche zu geben . Allerdings mußte der Kursbei -

irag auf 150 8 heraufgesetzt werden , wenn der

. Kurs überhaupt Zustandekommen sollt «. In dem

Beitrag ist voll « Verpflegung , Unterkunft und

Kursbcitraa für die ganze KurSdauer inbegriffen .
Ueherdies bemüht sich die Berbandsleitung wieder

um di « öüprozentige Fahrpreisermäßigung für

die Fahrt vom Wohnort nach Ramsau und zurück .
Es wird ferner an verschiedene Körperschaften
herangeireten werden , Freiplätz « für Teil¬

nehmer zu stiften . Auch der Verband stellt solche
zur Verfügung . Mindestaller der Teilnehmer
20 Jahre . Ein genauer Wochenplan mit allen

Teilnahmsbedingungen wird kostenlos abgegeben
durch den Verbau - für deutsche Jugendherbergen ,
Aussig . Spitalplatz 3.

Der heurige deutsche Lehrertag beginnt Frei -
tag . den , 1. Juli , mit einem Begrüßungsabend in

Karlsbad .

Blutiger Raubüberfall auf ein Isjähriges
Mädchen . Montag nachmittags wurde in Tsche -

ch i sch - Te sch en in einer der frequentiertest «! ,
Straßen die . 14jährige Tochter des Kaufmannes
Ernst Chalupka beim Oeffnen der Vor -

zimmeniir der im zweiten Stockwerk gelegenen
Wohnung von einem unbekannten Mann über¬

fallen . Zwischen dem Mädchen und dem Räuber

muß sich ein heftiger Kampf abgespielt
haben , da ein Teil des Stiegengcländcrs weg¬

gerissen wurde . Man fand das Mädchen ohn¬

mächtig in einer großen Blutlache vor .

Der Räuber , der fürchten mußt « , daß Haus¬
bewohner aus dos entstandene Geräusch aufmerk¬

sam werden , zog es vor , ohne etwas geraubt
zu hoben , das Weit « zu suchen . Tas ' chwer ver¬

letzte Mädchen , wurde in das Landcskrankenhaus
nach Polnisch - Tesche » überführt .

Große Unterschlagungen in ein « Bank . Am

Samstag nachmittag wurde die Gendarmerie in

U n g a r i s ch - H r a d i s ch von der Staotsan -
waltschaft criucht , den Buchhalter der Böhmischen
Jndustrialbank , Augustin OLadlik , zu verhaf¬
ten und dem Gerichte zu übergeben . Die geschä¬
digte Bank teilte der Staatsanwaltschaft mit , daß
t » der Bank 206 . 000 K unterschlagen
wurden . Ter Buchhalter der Barck , Odadlik ,
Welcher die Unterschlagung beging , wurde ver¬

haftet . Bei der Unterzuchung gab er zu seiyer
Verteidigung an , daß er de » angegebenen Betrog
an der Börse verspekuliert hat , und

zwar spekuliert « er ohne Misten seiner Vorgesetz¬
ten .

Drei Sacharm - Schmuggler in Karlsbad ver¬

haftet . Di « Finanzwache m Karlsbad verhaftete
gestern drei karpathorussische Juden namens

Berta Moskowicz , Salomon Deutsch und Joses
Fröhlich , die beschuldigt werden , « inen umfang¬

reichen Saccharin - Schmuggel von Deutschland
nach der Tschechoslowakei betrieben zu haben .
Bei einer Haussuchung in der Wohnung der

Mutter der Frau Moskovicz fand man drei

Schachteln zu je 1 Kg. Saccharin , doch nimmt

man an, . daß die in der letzten Zeit über di «

Grenze geschmuggelte Saecharinmenge einen

Meterzentner übersteigt . Die Schmuggler
ließen das Saccharin durch . Helfershelfer an

Verbraucher Weiterverkäufen . Die Aufdeckung
des Schmuggels erfolgte durch die Anzeige eines

dieser Helfershelfer .

Selbstmord einer Fünfzehnjährigen auf den

Schienen . Montag Warf sich sie 15jährige in

Friedland wohnende Realschülerin
Elfried « Walter bei dem Bahnviadukt in

Friedland vor den um 15 Uhr von Friedland nach

Reichenberg fahrenden Personenzug und wurde

sofort getötet . Die Leiche wurde vom Strecken¬

wärter kurz nachher gefunden . Die Ursache dieser

Verzweiflungstat ist noch nicht bekannt .

Das Wett « . Ganz Mitteleuropa steht noch

völlig unter dem Einfluß eines umfangreichen
Druckhochs , der einen großen Teil des Festlan¬
des bedeckt , daher dauert hier das fchöne Wet¬

ter an . Demgegenüber ist in Westsrankreich , wo

die gestrigen Höchsttemperaturen rund 80 Grad

Celsius erreichten , wiederum kühlere Luft vom

Ozean her unter zahlreichen Gewittern einge -

drungen . Bei uns dürfte heute noch im gan¬

zen Staatsgebiet . schönes und warmes

Wetter andauern , später muß jedoch erneut

mit einer Amahme der Gewittertätigkeit vom

Westen her gerechnet werden .

Der Pils « « Lnstmörder verhaftet . Der aus

Prag ftammeiwe 21 jährig « Bäckerge -
h i lf « Franz B o r o v i i k o, den die Genoar -

meri « fast « ine ganze Woche wegen des vergan¬

genen Dienstag an der 15jährigen Marie Roubal

begangenen Lustmordes bei Pilsen verfolgte und

der von der Gendarmerie in Hostomic - pod Brdy

ergriffen wu3e , hat noch bangem Leugnen den

untersuchenden Gendarmerieorganen gestanden ,
den Mord begangen zu haben . Er schilderte ein¬

gehend die ganze verbrecherische Tat und alles ,

was dem Verbrechen vorausging .
Sturm auf ein Gemeindehaus . Bei einer

Zwangsversteigerung , die Montag in

G ö h r i ch « n bei Pforzheim vorgenommen wer¬

den sollte , nahmen die Einwohner des Dorfes

gegen den Gerichtsvollzieher eine so bedrohliche
HÄtung am , so daß di « aus Pforzheim herbei¬

gerufene Polizei sieben Personen feftnahm und

ins Gemeindehaus brachte . Am Abend wurde

das Gemeindehaus regelrecht gestürmt . Das

Ueberfallkommando aus Pforzheim wurde am

Dorftzingang von den Einwohnern hinter Bar¬

rikaden aus Heuwagen mit S t e i n w ü r -

f e n und vereinzelten Schüssen empfangen .
Mehrere Personen wurden erheblich , andere ,

darunter auch Polizeibeamte , leichter verletzt .

Spinale Kinderlähmung , die in Grohotters -
! leben bei Magdeburg ausgebrochen ist, hat

ihr erstes Todesopfer gefordert . Eines

der kranken Kinder ist im Magdeburger ^ Alt¬

städtischen Krankenhaus gestorben . Tie Seuche
hat auch auf Magdeburg übergegriffen . Eine

Anzahl erkrankter Kinder wurde in das Kran¬

kenhaus eingeliefert .
Genfer Konferenzteilnehmer tödlich verun¬

glückt . Dr . Fritz Norden , der am Sonntag in

Genf von einem Motorradfahrer angefahren
wurde , ist seinen schweren Verletzungen erlegen .
Tr . Fritz Norden gehörte fest sieben Jahren den

Abordnungen der deutschen Regierung in Genf
an , und wirkte auf fast allen internationalen

Konferenzen der Nachkriegszeit als j u r i st i -!
scher Sachverständiger und Dolmetscher
der deutschen Delegation .

Die mexikanische Erdbebenkatastrophe . Rach
einer Aqcnturmeldung aus Mexiko wurden im

Staate Colima neue Erdstöße verspürt . Die

Stadt Comotlan ist teilweise ver¬

nichtet , die Stadt Cuvutlanist nur noch
ein Trümmerhaufen .

Rach zwei Jahren al ^ Leiche gefunden . Der

seit August 1930 anläßlich eines Ausfluges ver¬

mißte Badgasteiner Kurgast Rechtsan¬
walt Dr . Rudolf P i e n n e r aus Berlin wurde

Montag am Fuße eines Abhanges beim Reedsee

als Skelett aufgefunden und an den . Kleiderresten
agnosziert . Er dürfte wahrscheinlich bei dem Ab¬

stieg abgestürzt sein . Eine Expedition ist mit der

Bergung beauftragt worden .

Doppelselbstmord wegen Riesengaunereien
des Vorgesetzten . Gestern früh hat sich der Leite :

eiuer Wiener Filiale des Wiener Bank¬

vereins , Bogelhuber , mit seiner Frau
mit Leuchtgas vergiftet . Die Ursachen tzieseS
DoppSlselbstmordes sind äußerst tragisch . Sein

unmittelbarer Vorstand Harnisch

Vom Rtuidhtnk

EmpfehlrnswertcS aus den Programmen .

Donnerstag .

Prag : 6. 16 : Gymnastik . 11 : Schallplatte ». 18 . 25 :

Deutsch « Sendung : Dr . Moucha : Reue Bücher .

19 : Marionettentheater . 20 : Cellcckonzert . 2020 :

Russische Soldatenlieder . 21 : Orcheftertonzert . 22130 :

Konzert . — Brünn : 18 : Frauenfunk . 18 . 25 :

Deutsche Sendung ; Rezitationen . 20 : Kom¬

positionen von Chopin . — Berlin : 19 . 10 : Deutsch «
Volksweisen . — Breslau : 21 . 30 : Altes und neues

Kabarett . — Königsberg : 20 . Wagner - Abend . • —

Leipzig : 20 : Sinfonie der Tausend . — München :

19 . 05 : Melodienkranz berühmter Opern . — Wien :

16 . 55 : Orchssterkonzert . 22 . 05 : Tanzmusik .

hatte nämlich , wie jetzt festgestellt werden konnte ,

im Laufe der letzten drei Jahre in seiner Filiale
einen Betrag von 44 . 300 Schillings und freipn
Kommittenten der Filiale 148 . 000 Schilling und

12 . 000 Dollar in barem und Wertpapieren unter ,

schlagen . Harnisch hatte die Beträge durch Spie¬
len in Kleinlotterien und durch einen

luxuriösen Lebenswandel durchge¬

bracht . Bogelhuber hatte sich den Umstand , daß er

ich über die von seinem eigenen Vorstand aus der

Käss « entnommenen Beträge kein « Quit¬

tungen ausstellen ließ , derart zu Herzen ge¬

nommen , daß er mit seiner Frau beschloß , auS

dem Leben zu scheiden .
Brand im Opernhaus Hannovers . Gestern

nachmittags brach aus bisher noch unbekannter

Ursache in der Herrengarderobe des

Städtischen Opernhauses ein Großdrand aus .

Der Braud konnte erst nach etwa zweistündigen
Bemühungen der Brandwehren niedergekämpft
werden , da man nur mit schweren Gasschutz¬
geräten an den Brandherd herankommen konnte .

Drei Feuerwehrleute zogen sich
schwere Rauchvergiftungen zu . Ein

Teil der Garderobenräume ist ab¬

geb r a n n t . Schätzungsweise ist der Großteil
der Garderobe verlorenyegangen . lieber di «

Entstehungsursache läßt sich noch nichts Genaues

sagen .
Ozsanriefe „Präsident Toumer " . Ter in der

Werft von Saint Razaire im Bau befindliche Ozean¬
riese , der größer sein wird als der bekannte Tampser
„ Jsle d« France " , wirb den Namen „Präfidcnk
Toumer " erhalten . Der Stapellauf wird am

29. Oktober erfolgen . Mitt « 1934 wird er di « Ver¬

bindung zwischen Le Havre und New Nork her

stellen

Gestörte Bischosspredigt . Tsch . P. - B. bericht «»:

In der Gemeinde Zavidov bei Munkacs weilte oer »

gaugenen Sonntag der orthodoxe Bischof Damaskin

aus Munkacs , der dort für di « Gläubigen aus -7er

Gemeinde und deren Umgebung «in « Messe Icit .

Bei der Predigt unterbrach den Bischof ein koninni -

nistischer Anhänger namens Jurko Balogh mit

dem Zürnst ' die ' Beute sollten dem Bischof keinen

Glauben schenken . Die Anwesenden stürzten sich au '

den Ruser und verprügelten ihn . Di « Gen¬

darmerie schritt «in und verhaftet « Baloah

wodurch dieser vor weiteren Angriffen der erregten

Menge verschont blieb .

Krieg im Friede «. Auf dem polnischen
Artillerie - SchieHübuugsPlatz bei Kowel , in der

Nähe von Warschau , wurden bei einem Uebungs
schießcn vier Soldaten durch einen Rohrkrepierer
getötet .

Die braune Pest .
Z. 8 . - Strolche provoziere » das rot « Berlin . — Mit
der Kraftdroschke zum Mordübersall . — Banditen im

U- Bahn - Wageu . — Das Publikum greift zur
Selbsthilfe !

SPD . Der feig « Blutterror der Hitler - Clowns
in Notveroidnungsjacken geht auch in Berkin tag¬

täglich weiter . Die Razi - Rowdies arbeiten bereits

nach Chikagoer Muster mit allem „technischen Kom¬

fort ". Der „raffereine " Untermensch fährt in Auto¬

droschken zu Mord und Totschlag . Am Montag früh
erlaubten sich die Banditen ein tolles Wildweststück,
das die Verrohung der S . A. - Rowdies im kraffesten
Lichte zeigt . Bor einem Arbeiterverkehrslokal in

Berlin - Schöneberg fuhr plötzlich ein « - Kraft¬
droschke vor , aus der heraus vier im Wagen
sitzende Personen durch die Türscheibe eine Salve
in das Lokal abgaben . Nach dem Mordaltentat
ergriffen die Hitlerstrolch « schleunigst die Flucht -
Zum Glück wurde nieuiand verletzt . Der nieder¬

trächtige Mordanschlag richtete Sachschaden an .
o

Am Montag vormittag pöbelte eine größere
Anzahl Notverordnungsstrolche vor dem Gebäude der

Allgemeinen Ortskrankenkasse in der Klosterstraße in

Berlin . DaS Gesindel war in einem starken Trupp
angerückt und versuchte in provokatorischer Weise ,
hetzerische Flugblätter an den Mann zu bringen-
Die Angestellten der Krankenkasse nahmen geschloffen
gegen die Nazis Stellung . Polizei mußt « ein¬

greifen , um die Hitirrprovokateur « vor dem Zor
der republikanischen Angestellten zu bewahren .

*

Di « S . A. - Rowdies haben jetzt in Berlin eir

neues Betätigungsfeld für ihr Strolchtum gefunden'
den organisierten Üeberfall auf alleinfahrende repu
blikanische « nd jüdisch auSschende N- Bahn- Fahrgästc
Trupps von zehn bis zwanzig Mann dringen plötzlb
auf einer Statioft in einen möglichst schwachbesetztci .
Wagen ein und prügeln auf ihr völlig überraschic
und wehrloses Opfer los . Eine Station spät
springen dann die Strolch « wiederum aus derr

Wagen heraus und versuchen , schleunigst zu ent

kommen . In mehreren Fällen gelang es allerdings
die Burschen zu fassen und der Polizei zu über

geben : Das Publikum greift erfreulicherweise zur

Selbsthilfe und macht kräftig Front gegen die schäm
losen Exzesse der Raziverbrecher .
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LonlxrLUsiliigrzügr nach LeipM und Berlin
Werken in den Tagen vom 23. bis 25 . Juli d. I .
auch von Karlsbad , Brüx und Teplitz - Schönau abge -
kertigt . Fahrkartenpreis 378 l ^. 350 K und 315 K.

Näher « Informationen und Flugschriften bei den

genannt « « Stationen , bei welchen auch die Anmel -

düngen für dies « SonderausslugSzüge bis 9. Juli
d. I . zu erfolgen Huben .

Der Breisfechter des
Mehrwertes .

In den Kampf um die Krifenabyabe, die der
A rbe i tsl osenfti rsv rqe des Staates Mittel schaffen
soll , greift die Wissenschaft ein . Di « bürgerliche
Mnanzwifsenschaft > verkörpert durch Herrn Dr .

Karl Englis , der in einem Leitartikel der

^ Lidove Novinp " sein Urteil , und sagen wir es

gleich heraus , sein vernichtendes Urteil über diesen

Versuch , notwendige Ausgaben zu bedecken , ver¬

öffentlicht hat .
Di « Krisenabgabe ist nach der Klassifizierung

des Herrn " Dr . EngliS ein « Handelssteuer , daS

heißt ein « solch «, welch « di « Produktion unmittel¬

bar belastet , und da sie auch das für den Deport
bestimmte Produkt betrifft , einen unmittelbaren

Konkurrenzfaktor gegenüber dem Ausland dar¬

stellt . Herr Dr . EngliS ist ein Gegner aller Han¬
delssteuern , er hält sie für schädlicher als Konsum¬

steuern , di « „ bloß " sozial schädliche Wirkungen
haben , aber er weiß selbst sehr gut , daß es finanz¬
politische Situationen gibt , in denen folche Steu¬

ern nicht zu vermeiden sind , da er doch in seiner
Person den schärfsten Kritiker und den Schöpfer
der Umsatzsteuer vereinigt .

Aber freilich, die Umsatzsteuer soll der Absicht
des Gesetzes nach überwälzt werden und de » - alb

ist weniger verwerflich als die Belastung des

Unternehmers mit 1 Prozent des Arbeitslohnes .
Auch diese Belastung wär « , nämlich nach Herrn
Dr . EngliS , noch nicht einmal so schlimm , wenn

si « auf die Konsumenten überwälzt werden könnte ,
denn sie kann maximal 1 Prozent deS Preises
ausnlachen. Wir werden noch sehen , was es mit

diesem Maximum in Wirklichkeit aus sich hat .
Aber Herr Dr . EngliS befürchtet,, daß di «

Uebcrwälzung auf den Konsumenten wirtschaftlich
nicht möglich ist und das ist natürlich «ntsetzlich .
Das bedeutet , wenn man Herrn Dr . EngliS
glauben will , geradezu das Eich« der letzten Be -

schäftigungsmöglichkeiten unserer Industrie .
„ Nehmen wir im Maximum an , daß di «

Arbeit 100 Prozent der Gestehungskosten beträgt
und daß der Ertrag 10 Prozent des Preises aus¬

macht , dann macht di « einprozentig « Besteuerung
der Arbeit «in Zehntel des Ertraget . Bildet dl «

Arbeit di « Hälft « der Gestehungskosten , dann wirb

dir Abaäbe 5 Prozent des . Ertrages ousmachen . "
Und dies « 5 Prozent , die zu den übrigen Be -

lastuiMn hinzutreten . sind nun der letzte Trumpf ,
welcher das Faß zum Ueberlaufen bringt , di « Er¬

tragsfähigkeit der Unternehmungen , di « schm am

Rand « der Rentabilität stehen , völlig zugrunde
richten und die ArbeitÄoWeit vermehren wird .

Diese Betrachtungen der ersten finanzpÄi -
tiichen Autorität unseres Landes erinnern stark
an die bekannte Rechenaufgabe : Wenn ein Schifl
fünfzig Meter lang ist und zehn Meter breit , wir

alt ist der Kapitän ? Wer schreibt denn dem Herrn
Dr . EngliS vor , di « „Arbeit " , das beißt ökonomisch
richtig ausgedrückt , den Arbeitslohn dem „Maxi¬
mum " 100 Prozent der Gestehungskosten gleich
zusetzen ? Es kann natürlich keinen einzigen prak -

tischen Fall geben , in dem dieses Maximum auch
nur annähernd erreich wird und auch die An -

nahnre , daß die Arbeitslöhne 50 Prozent der Ge -

stehunaÄosten ausmachcn, ist rein willkürlich und

zu dieser Willkür ist kein Anlaß .
Die Rationalisierung hat den Lohnanteil an

den Gestehungskosten beträchtlich verringern . Nach
statistischen Feststellungen betrug di « Belastung der

Industrie in den Vereinigten Staaten Nordame¬
rikas durch die Löhn « im Jahre 1925 im Durch
schnitt der Gesaintinduftrie 18 . 3 Prozent der Ge¬

stehungskosten . Seither hat sich dieser Anteil durch
die fortschreitende Rationalisierung zweifellos ge¬
senkt . In unserem Lande ist di « technische Ratio¬
nalisierung nicht so weit vorgeschritten , wie in

Amerika , dafür sind aber die Reallöhne weitaus

niedriger und wir schätzen daher sicherlich eher zu

hoch als zu niedrig , wenn wir die Arbeitslöhne
mit rund 20 Prozent der Gestehungskosten an -

Urwaldkampfe hinter lüttem.
Von rmz Bohn .

Unsere Zoologischen Gärten sind , obwohl sie

manchmal so aussehen , durchaus nicht die Plätze ,
an denen Lamm und Löwe friedlich neben¬

einander spielen . Die trennenden Gitter zwischen
den einzelnen Tiergelassen sind , so sehr man sich
auch bemüht , sie zu verdecken , unumgänglich
nötige Hilfsmittel , um Ordnung aufrecht zu er¬

halten . Aber auch die einzelnen Gattungen ver - '

tragen sich oft nur mangelhaft, die Wärter haben
mit manchen Schutzbefohlenen große Sorgen ,
und oft kann inan sich nicht anders helfen , als

daß man einen besonders streitsüchtigen Friedens¬

störer in. Einzelhaft bringt . Er wird wie ein

Verbrecher abgcsperrt von den . Genossen .

Es sind viele Fälle bekannt , in denen d: e

Tiere so reizbar wurden , daß sie einen Genossen

töteten . Sy erging es zum Beispiel mit einem

weiblichen Achra , das wegen seiner Uebellannig -

keit und Störrigkeit berüchtigt war . Man hoffte

ihrer schlechten Laune beikommen zu können , in¬

dem man ihr einen Mann gab, aber man hatte

schlecht gewählt , die Zebra - Dame konnte ihn vom

ersten Augenblick an nicht leiden , sie triob ihn >n

eizr Ecke, forderte ihn zum Kamps heraus und

nehmen . In der Landwirtschaft mag es anders ,
fein , aber di « Landwirtschaft kommt nicht in Be¬

tracht, da sie nach der Vorlage über die Krisen¬

abgab « eine Pauschalsumme beisteuern soll . Be¬

tragen aber die Lohnkoften 20 Prozent des Erzeu¬

gungsaufwandes , so belastet eine Iprozentige Ab¬

gabe die Gestehungskosten mit 0 . 2 Prozent . In
Wirklichkeit wird es noch weniger sein , weil die

Krisenabgabe 20 Prozent des Jnvaliditäts - und

Altersversicherungs -Beitrages ausmacht , was im

Durchschnitt noch etwas weniger ist , als 1 Prozent
der mittleren Tageslöhne und ' sicherlich iveniger
als 1 Proz . der wirklich ausgezahlten Lohnsumme .

Vor einigen Wochen wurde di « Umsatzsteuer
um 1 Prozent erhöht , die Umsatzsteuer , welche die

ganzen Gestehungskosten erfaßt und infolge der

Besteuerung aller Phasen sogar mit einer höheren
Belastung , als der Steuersatz ausdrückt . Da hat
Herr Dr . EngliS nicht aufgeschrieen . Aber eine

Erhöhung der Gestehungskosten , die nach einer

sehr vorsichtigen Berechnung nicht einmal 0 . 2

Prozent der Gestehungskosten ausmacht , ruft ihn
auf den Plan , zwingt ihn . seine warnende Stimme

zu erheben und den Ruin der Industrie zu
prophezeien .

Fast in allen Industriestaaten besteht eine

Arbeitslosenversicherung , die von Versicherten und .

Arbeitgebern Beiträge einhebt , Beiträge , deren !

Unternchmerquote höher und vielfoch weitaus ■

höher ist als 1 Prozent . In Oesterreich zahlen die !
Unternehmer überdies eine Fürsorgeabgabe von

4 Prozent der Lohirsumm «. Das war ursprünglich \
eine „Breitner - Steuer " , der die Christlichsozialen
solange alles Bös « nachsagten , bis sie in allen von >

den Christlichsozialen beherrschten Ländern einge¬

führt wurde . Und just bei uns sollt « di « Unter -

nehmer - Belastung , die weit weniger ausmacht als

die Arbeitslosenversicherungsbeiträge oder . di : !

österreichische Fürsorgeabgäbe . nicht erträglich
sein ? Es sollte nicht möglich sein , die Gestehungs¬

kosten zugunsten der Arbeitslosen mit 0. 2 Prozent

zu belasten ?
Wegen der Krisenabgabe wird kein Unter¬

nehmer - seinen Betrieb zusperren . Aber er wich
mit Vergnügen nach den Argumenten greifen , die

Herr Dr . EngliS ihm liefert . Die bürgerlichen
Wissenschaftler scheinen überhaupt keinen andren
Ehrgeiz mehr zn haben als den , der kapitalistischen
Ausbeutung di « theoretischen Vorwände zu

liefern .

Ibsens letzte Liebe .
Henrick Ibsen dachte von den Frauen sehr

hoch. Namentlich verehrte er die tüchtigen , tätigen
Frauen , die guten , hilfsbereiten Kameradinnen .

Für sogenannte Salondamen hatte er gar nichts
übrig . Eine seiner schönsten Mädchengestalten ist
Thora BratSberg ( in dem Lustspiel „ Der - Bund

der Jugend " ) . Sie ist , wie es in dem Stücke

heißt , „tief und still und treu " . Wir treffen diesen
Typus bei ihm des öfteren . Es sei nur erinnert

an Asta AllmerS ( „ Klein Eyolf " ) , Ella Rentheim

( »John Gabriel Borkman" ) und Irene ( „ Wenn
wir Toten erwachen " ) . Auch Hilde Wangel , die

wir in der „ Frau . vom Meere " als spöttischen ,
sich ewig mokierenden Backfisch kennen lernen

und die wir dann im „ Baumeister Solneß "
wiederfinden , ist trotz ihrer burschikosen Art tief
und still und treu . Sie liebt den Baumeister , aber

sie bringt es doch nicht übers Herz , ihn seiner
Gattin wegzunehmen .

Das Urvild Hildes war eine junge Wienerin ,
namens Emilie B a r d a ch. Sie war 1871 ge¬
boren und zählte , als sie mit dem 61jährigen
Ibsen zusammentraf , 18 Jahre . Der bekannte

Literarhistoriker Georg Brandes hat die

Briefe des Dichters an sie herausgegeben . Man

hat sich über diese Indiskretion " aufgeregt ; wie

mir scheint , ohne Grund . DaS Verhältnis Ibsens
zu der Achtzehnjährigen ähnelt dem Goethe - zu

Marianne von Willemer . ES war genau ebenso
zart und innig . Warum soll man also nicht davon

sprechen ?

, Jbsut . ftrntr , hie. jusi' ae Wienerin im Spät¬
sommer 188S kennen , uns » war in Gossen »

s a ß in Tirol . Emilie weilte dort mit ihrer Mut¬

ter . Der Eindruck , den das innerlich vornehme

Mädchen auf den Dichter machte , muß tief und

nachhaltig gewesen sein. In ihr Stammbuch

schreibt er die verräterischen Worte : „ Hohes ,

schmerzliches Glück — um das Unerreichbare zu

ringen ". Er schenkt ihr sein Bild und setzt auf
die Rückseite die entsagende Widmung : „ An die

Maisonne eines Septemberlebens — in Tirol " .

Das war am 27 . September 1889 . Anfang Ok¬

tober ist der Dichter schon wieder in München.
Er hat Emilie Bardach niemals wiedergesehen .

Es ist- sehr
‘ schwer, sich über solche zarten

Beziehungen auezussirechen. Daß Ibsen das

junge Mädchen wirklich geliebt hat . verraten die

wenigen Briese an sie nur allzu deutlich . „ Ach,
liebes Fräulein " , schreibt er am 15 . Oktober

1889 , „ Sie schreiben so reizend in Ihrem letzten
— nein , nein , Gott behüte — in Ihrem vori - !

ge n Brief schreiben Sie so reizend : „ Aber

Fräulein bin ich nicht für Sie . " Also —

liebes Kind , — denn d a s sind Sie doch jeden¬

falls für mich , — sagen Sie mal , — erinnern

Sie sich, daß wir einmal über Dummheiten und

Tollheiten sprachen ? Oder richtiger gesagt , ich

sprach allerlei darüber . Dann übernahmen Sie ,
liebes Kind , die Lehrerrolle und bemerkten - in

Ihrer leisen , melodischen , weit dahinschauevden
Weise, daß es ' doch immer ein Unterschied zwi¬

schen Dummheit und Tollheit sei. Nun sreilich,
davon hatte ich schon im voraus » ine Ahnung .
Aber diese Episode , wie alles übrige , ist doch in

meiner Erinnerung . Denn ich muß immer und

immer darüber grübeln : War es eine Dumm¬

heit oder war es eine Tollheit , daß wir einander

entgegengekommen sind ? Oder war es sowohl
eine Dummheit wie eine Tollheit ? Oder war es

keins von beiden ? . . . Ich glaube , das letzte
wird doch das einzig Stichhaltige fern. Es war

einfach eine Naturnotwendigkeit . Und es war

ein Fatum zugleich ". Der Brief schließt : „Tau¬
sendmal gute Nacht , Ihr stets ergebener H. I . "

Man fühlt aus diesen Worten , wie der

alternde Dichter leidet und — seiner Natur nach
— grübelt .

Allmählich findet er sich zu seiner Dichtung
zurück. Am 19 . November schreibt er : „ Sie wissen
za , daß Sie immer in meinen Gedanken sind und

bleiben werden . Ein reger brieflicher Verkehr ist
von meiner Seite eine Unmöglichkeit " . Er sei —

so erklärt er — eifrig bei der Arbeit . Doch :
„ Dichten ist schön ; aber die Wirklichkeit kann

dann und wann noch viel schöner sein . "
Am 6. Dezember packt ihn die Erinnerung

wieder stärker . „ Wie lebendig steht Ihre liebliche
Erscheinung in meiner Erinnerung ! In meiner

Phantasie sehe ich Sie immer mit Perlen ge¬

schmückt . " — „ Als eine liebliche Sommererschei¬
nung " , so schreibt er am 22 . Dezember , „ habe
ich Sie , meine liebe Prinzessin , kennen gelernt . "
Aber schon meldet sich eine leise Entfremdung :
„Aufrichtig gesagt , liebe Prinzessin , — in vielen

entscheidenden Beziehungen stehen wir doch
einam > er sehr Mmd gegenüber . "

Am 80 . Dezember dankt Ibsen . Asm Mäd¬

chen für ihr Bild mit folgenden Worten : „ Ihr
schönes, reizendes , so sprechend ähnliches Bild hat
mir eine unbeschreibliche Freude bereitet . Ich
danke Ihnen dafür tausendmal und so recht von

Herzen " .
Am 6. Feber 1890 bittet er sie dann , ihn

zu vergessen . „ Sie haben andre Aufgaben in

Ihrem jungen Leben zu verfolgen , anderen

Stimmungen sich hinzugeben. Und »ch kann mich
nie durch ein briefliches Verhältnis befriedigt
fühlen . "

, Zum 70 . Geburtstag des Dichters ( Ende
März 1898 ) sandte Emilie Bardach einen tele¬

graphischen Glückwunsch und einen Brief . Ibsen
schickte ihr daraufhin sein Bild und schrieb fol¬
gende Zeilen dazu ;

Herzlich liebes Fräulein — —!

Empfangen Sie meinen inn ' gsten Dank für
Ihren Bries . Der Sommer in Gosscnsaß war
de < glücklichste , schönste in mr ' nem ganzen Leben .

Wage kaum daran zu denken . Und muß es

doch immer . — Immer !
Ihr treu ergebener Henrik Ibsen .
Daß der Dichter das liebliche Mädchen nicht

vermessen konnte , beweist die Gestalt der Irene
( „ Wenn wir Toten erwachen ") , die deutlich die

Züge der Wienerin trägt . Und wenn Ibsen in

diesem seinem letzten Werke klagt , er habe über

dem Dichten daS Leben versäumt — sollte er da

nicht auch an die schöne und doch so schmerzliche
Episode in Gofsensaß gedacht haben ?

Karl Quenzel .

schlug den unglücklichen Ehemann , der sich nichi

wehrte , zu Tode .

Im AfienhauS sind Kämpfe ja an der Tages¬

ordnung und verlaufen meist ungefährlich . Unan¬

genehm ist nur die Angewohnheit der erbosten

Affen , den Feind am Schwan ; zu reißen ; es

kommt nicht selten vor , baß der so mißhandelte

Schwanz bricht und dann amputiert werten muß .

In einem Birkhuhnhaus ereignete sich ein

eigenartiger Fall eines ehelichen Zwistes . Die

Birkhenne war auch mit dem ihr beigogebenen
Partner nicht einverstanden und behandelte ihn io

schlecht, daß der arme Birkhahn auf den Zaun

flog und sich in das Nachbarabteil hinüberrettete ,

wo er ganz verschüchtert über , feine traurigen

Eheersahrungcn nachdenken konnte .

Löwen und Tiger , deren Wildheit so ver¬

schrien ist, sind verhältnismäßig friedlich unter

sich, und es kommt nur selten zu Zusammen

stößen.
Besonders rauflustig sind die Rehböcke,, die

auch in der Gefangenschaft ihr eigensinniges
Wesen nicht ablegen . Ihr Gehörn ist eine gefähr¬

liche Waffe , die sie im Kampf mit dem Neben¬

buhler oft verhängnisvoll zu gebrauchen wisien .

Auch die Elefanten sind in der Brunstzeit

recht angriffslustig , es kommt jedoch nur aus¬

nahmsweise einmal zum Kampf zwischen zwei

Gegnern , während die Bäh « » regelrechte Kamps ¬

spiele aufzuführen lieben , bei denen sie sich furcht¬
bar anbrummen und schütteln , ohne sich aber

ernstlich etwas zuleide zu tun .

Ganz gefährliche Gesellen sind die Maul¬

würfe . Sie sind ebenso leicht gereizt wie blut¬

dürstig und leben außer mit ihrem Weibchen mit

niemandem in Frieden . Die eigenen Jungen dul¬
den sie auch nur um sich, solange sie ganz klein

sind . Wagt sich aber ein fremder Maulwurf in

einen Maulwurfsbau , so beginnt sofort ein

Kampf , der in den meisten Fällen den Tod des

einen Kontrahenten herbeiführt . Sehr oft aber

sind die Verwundungen , die dem anderen zugü -
fügt werdet », so gefährlich , daß auch der zlveite
am Kampf beteiligte Maulwurf eingeht .

Das Känguruh hat eine sehr wirksame Waffe
in der Mittelxhe der kräftigen Hinterläufe , die

mit einem scharfen Nagel bewehrt ist . Seinen

Feinden bringt es mit diesem Nagel schlimme
Verwundungen bei .

Als Kindesmörder sind die Eidechsen be¬

kannt . Wie die meisten Kriechtiere verfolgen sie
ihre eigenen Jungen rücksichtslos , bringen sie um

und fressen sie auf ; beim Kampf des Eidechsen¬
männchens gegen ein anderes versucht der Angrei¬
fer meist , den Gegner am Schwanz zu packen :
dadurch werden viele Verstümmelungen bei

Eidechsen herbeigcführt .

Die Antwort ans die Angriff « der Reaktion
mutz sei «:

Sirret « rn die

soziaidemokratffche Partei .
Genoffen ! Genossinnen '

Werbet für Euere Kartet .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Bezüge der Kraukenkafsenaugestelllen .

In der Ausgabe vom 24. Juni d. I . brachte
die „Reichenberger Zeitung " einen Aufsatz des Herrn
Dr . K o t r b a, Sekretär des Hauptverbandes d« r

Industrie , der gegen di « Angestellten in den Kran¬

kenversicherungsanstalten urige rechtfertigte
Vorwürfe und unrichtige Behauptungen
enthält .

Herr Dr . Kotrba hält die Herabsetzung der

Personakregie in den Krankenverficherungsanstalten
für das einzige Mittel , die Krise dieser Anstalten
zu beseitigen . Dazu ist folgendes zu sagen : Es ist

nicht nur einmal festgestrllt worden , daß die Kris «
in den Krankenverficherungsanstalten zusammenhängt
mit der Wirtschaftskrise . Verringerte Der -

sichertenzabl und erhöhter Kranken¬

stand verursachen auf der einen Seite

geringere Einnahmen und aus der

anderen Seite - erhöhte Ausgaben .
Außerdem ist die Verwaltungsagenda in den Kran «

kenversicherungSanstalten seit der Einführung der

Sozialversicherung um ein beträchtliches gestiegen ,
die Zentralsozialversicherungsanstalt ersetzt den Kran -

-kenversicherungSanstalten nur einen Teil der tatsäch¬
lichen Verwaltungsauslagen für die Arbeit der Z. - A.
Wenn Herr Dr . Kotrba die Berwaltnngskosten der

privaten Versicherungsanstalten und der Industrie -

Unternehmungen mit denen der Krankenversicherungs¬

anstalten vergliche , so könnte er seststellcn , daß die

VerwaltungSauSlagen in den privaten Versicherungs¬

anstalten doppelt , dreifach , teilweise sogar um das

Fünffache höher sind als in den Krankenversicherungs¬

anstalten .
Wenn Herr Dr . Kotrba so viel Wert . aus dir

Bekanntgabe der Gehälter der Krankenvcrsichcrungs »

angestellten legt , so sei ihm gesagt , daß er sein

Geholt nicht tauschen würde gegen dar Gehalt des

bestbezahlten Manipulationsbeamten . Dazu ist zu

bemerken , daß die Krankenversicheruugsangestellten
oftmals fünf und noch mehr Jahre warten müssen ,
bevor sie in den Kollektivvertrag eingrreiht werden ,
und die Dienstzeit als Vertragsbeamter nicht immer

eingerechnet bekommen . Die Bertragskräste sind noch

schlechter entlohnt . Wenn Herr Dr . Kotrba behauptet ,
es wurden Angestellten „ weit über Gebühr Dienst¬

jahve in unmöglichen ' Ausmaßen irngerechner ", so

ist daS eine Irreführung der Oesfentlichkeir . Den

Angestellten wurden in vielen Fällen nicht einmal

die ihnen gebührenden Dienstjahre «»gerechnet .
Unkündbarkeit , Unversetzbarkeit , hohe Bezahlung ,

ohne Rücksicht auf Vorbildung und Qualifikation ,
die kurze tägliche Arbeitszeit und die darüber hinaus

„platzgreifende " Ueberstündenwirtschast , und nicht

zuletzt der unschätzbare Vorteil hoher Pensionen , daS

sind die Ursachen , warum Herr Dr . Kotrba die

Krankenkassenangestellt «» von der „ Insel der Glück¬

seligen " verjagen will . Die Unkündbarkeit trifft nur

auf einen kleinen Teil der Angestellten zu. Tat¬

sächlich ist der weitaus größere Teil jederzeit nach

den gesetzlichen Bestimmungen kündbar , weil der

weitaus größere Teil sich nicht in einem definitiven

Arbeitsverhältnis befindet , sondern provisorische
oder Vertragsbeomte sind. Die besondere Sicherung
ist also bei einem weitaur größeren Teil der

Angestellten nicht gegeben . Die hohe Bezahlung , die

nach der Meinung des Herrn Dr . Kotrba ohne Rück -

sicht auf Vorbildung und Qualifikation erfolgt , ist
ein schwerer Borwurf gegen die Angestellten Ser

Krankenversicherungsanstalten , den st « zurückweisen
wüsten . Wir glauben , annehmen zu können , daß

gerade durch die Einführung der Mehrarbeit durch

die Verwaltungsagenda der Z. - A. dir Krankenkassen¬
beamten den Beweis erbracht haben , daß sie durch¬

aus qualifizierte Angestellte sind. UnS ist auch nicht

bekannt , daß irgendwelche Beamte disqualifiziert
wurden . Der Vorwurf Dr . Kotrba - , daß die

Arbeitszeit in den KrankrnversicherungSanstalten zu

kurz sei und daß darüber hinaus eine Ueberstunden -

wirtschaft „platzgegriffen " hätte , ist eigentlich ein

Schuß in - Leere . Die Arbeitszeit in den deutschen
KrankenversicherungSanstaltrn beträgt sieben Stunden

und ist auch nach Meinung heutiger Wirtschafts¬

führer die normale Arbeitszeit . Was die „Ueber -
stuirdenwirtschaft " betrifft , so hat man zwar von

den Krankenkassenbeamten eine Unzahl von Uebrr -

stunden verlangt , ohne jedoch dafür ein « Entschädi¬

gung zu leisten . Die tatsächlich geleisteten Ueb r .

stunden wurden in den meisten Fällen nicht honoriert

und haben daher auch die Notlage der Kranken¬

versicherungsanstalten nicht verschlechtert . Was den

Herrn Dr . Kotrba am meisten veranlaßt , gegen di «

Krankenkasseuangestellten zu Feld « zu ziehen , ist der

Kollektivvertrag . Kollektivverträge sind überhaupt

für die industriellen Sekretäre ein Uebel , mit dem

sie sich schwer abfinden .
Die Notlage der Krankenveviicherungsanstalten

ist aber nicht verschuldet durch die angeblich hohen

Gehälter der Angestellten , weil dir ' Verwaltungs¬
kosten nur einen germgen Prozentsatz der gesamten

Ausgaben der Anstalten ausmachen . Die Wirt¬

schaftskrise ist die Ursache der Not¬

lage der Krankenversicherungsanstal¬
ten . Die Angestellten werden ihren Teil dazu bei¬

tragen , diese Notlage der Krankenversicherungs¬
anstalten einigermaßen zu lindern . Mehr könnten

die Unternehmer zur Linderung der Notlage bei -

tragen , wenn sie ihre vorgeschriebenen Beiträge
pünktlich und fristgerecht entrichten würden .
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di «
ein

dete sich Chmelik zu Worte und nach ihm sofort
Genosse Dr . Schtvelb , der ihm di « gebührende
Antwort erteilt hätte . Der Antrag Chmeliks
konnte aber nicht verhandelt werden , weil um
halb 11 Uhr nachts die Präsenz so gering war ,
daß der Vorsitzende die Verhandlung schließen
mußte .

Trotzdem die Möglichkeit vorhanden war ,
daß die Duxrr Vorfälle zur Sprache gelan¬
gen , fehlten gegen Schluß der Sitzung all «

deutschbürgerlichen Stadtvertreter ,

sowohl die beiden der Arbeits - und Wirtschafts¬
gemeinschaft angehörenden Stadtverordneten —

Herr Foöhr , der schon bei - den Tonfilmkrawallen
durch seine Abwesenheit glänzte , ging als erster
weg — als auch der Christlichsoziale . Die Herren
von der Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft
machen es schon so wie die - Deutschnationalen .
Sie verstehen es vortrefflich , nationale Phrasen
zu dreschen und sich als die alleinigen Hüter der

Interessen des Prager Deutschtums aufzuspielen ,
wenn man sie aber braucht , dann sind sie
schwunden .

*

In unserem gestrigen Bericht über

Sitzung der Stadtvertretung ist übrigens
Druckfehler , es soll selbstverständlich heißen , daß
nicht nur die tschechischen Sozialdemokraten ,
sondern auch der deutsche Sozialdemokrat für
den Antrag stimmt «, wonach tschechoslowakische
Staatsbürger Mitglieder der Gesellschaft des

Wie die deutsch -bürgerlichen Stadtvertreter
das Interesse des Deutschtums wahre ».

Angesichts der Duxcr Vorfälle renne « fie alle davon .

Im letzten Wahlkampf hoben , wie sich jeder
Prager Deutsche noch wird erinnern können , die

TLUtschbürgerlichen der deutschen Sozialdemo ¬

kratie vorgeworfen , daß unser « Partei nationalen

Verrat dadurch übe , daß sie mit den tschechischen
Sozialdemokraten kopple . Die Deutschbürgeruchen
haben auf diese Verleumdung sofort bei den Wah ¬

len die richtige Antwort bekommen , indem ein

deutscher Sozialdemokrat gewählt wurde , so daß
neben die drei deutschbürgerlichen Stadtvertreter

ein deutscher Sozialdemokrat getreten ist, wodurch
das Prager Deutschtum nicht geschwächt , sondern
viel eher gestärkt worden ist . In der Sitzung der

Prager Stodtvertpetung vom 20 . Juni aber

waren es die tschechischen Sozialdemokraten ,
welche als einzige tschechische Partei dafür ge ¬

stimmt haben , daß nicht nur Angehörige der

tschechoslowakischen Nation , sondern l «der tschecho ¬

slowakische Staatsbürger Gesellschafter der Sta -

dion gesell schäft sein könne . Sogar die Kommu¬
nisten , die sich auf ihre Jnternationalität stets
viel zugute tun , hoben für di « Beibehaltung der

chauvinistischen Bestimmung , daß nur Tschechen
Gesellschafter sein dürfen , gestimmt .

Das Verhalten der Deutschbürgerlichen gibt
aber auch sonst Anlaß zu schärfster Kritik . Schon
zu Beginn der Sitzung hatte der der Liga ange ¬

hörende Stadtvertreter Chmelik angekündigt , er

werde über die Duxer Vorfälle sprechen . Vom

Vorsitzenden wurde er darauf verwiesen , «inen

freien Antrag zu stellen — diese freien Anträge
gelangen immer nach Abwicklung der übrigen
Tagesordnung zur Verhandlung . Tatsächlich mel- 1 Stadions sein dürfen .

Unsere Landsleute beschweren sich über diesen
traurigen Zustand und weisen mit Recht darauf
hin , daß es heute bei uns aussieht , wie

i u Berlin , und nicht wie in unserem stolzen ,
slawischen , hunderttürmigen Prag . Uns ist gewiß
jeder Fremde willkommen , aber wir müssen be¬

dingungslos fordern , daß sie unseren - National¬

staat respektieren , wie dies selbstverständlich unsere

Staatsangehörigen in allen Weltteilen tun .

Des bald warne « wir eindringlich vor dem

provokative « Deutschein , vor de « überflüssigen

Vergeben des nationalen Stolzes und der natio¬

nalen Ehr « , und wir bitten all « teruen Tschechen
und die übrigen slawische « Angeboren , immer

und überall den slawischen Charakter wie in Prag ,

so in der ganzen Republik zu wahr « « und auf das

lebhafteste — insbesondere in den jetzige « kritischen
Zetten — das unvergängliche Losungswort
Palack ) s „ 8rüj k svemu ! " geltend zu machen

Was faselt denn der Perfasser dieses Hetzzettels
von Fremden ? Die Deutschen Prags sind keine

Fremden , sondern gleichberechtigte Bürger
der Republik , di « überall und jederzeit das

Recht haben , in ihrer Sprache zu sprechen . Also

sogar im „Stolz " der Prager chauvinistischen Spieß¬
bürger , im Baumgarten . Der Verfasser des Flug¬
blattes lest doch einmal - en dritten Absatz des 8 128

der Perfassungsurkunde nach , in der ausdrücklich
festgesetzt wird , daß die Staatsbürger der Tschecho¬
slowakischen Republik im Rahmen der Gesetz « frei
jedwede Sprache im Privat - und Handelsverkehr ,
in Sachen , die die Religion betreffen , in der Presst
und jedweder Publikation oder in öffentlichen Volks¬

versammlungen benützen können .

Di « tschechischen Nationalisten werfen den Be¬

hörden Lauheit und Nachgiebigkeit vor . In dieser
Hinsicht können sich die Deutschen Prags der Ansicht
des Herrn Strrbrny und der anderen Hetzer an¬

schließen . Di « Behörden find wirklich zu nachgiebig
und zu lau , denn sonst müßten sie sehen , wohin diese
wüsten Hetzereien führen . Oder wollen sie es
wieder so weit kommen lassen , wie
bei tzen rühmlich bekannten Tonfilm¬
krawallen ? bö —.

3m Zeichen des SoWeftes .
Der nationalistische Tamtam des Sokolfestes

und di « vielen Provinzler in Prag dünken den

tschechischen Chauvinist «, » als beste Gelegenheit , ihr
Mütchen zu kühlen . Und man muß es ihnen lassen ,
fie nützen diese Gelegenheit weidlich . Da vergeht
kein Tag , an dem die gesamte tschechische Revolver¬

presse , von den Blättern Stkrbrnys angefangen bis

zu den „ Narodny Listy ", sich nicht in den wüstesten
Hetzereien gegen die Deutschen ergehen würde . Dst

unsinnigsten Lügen werden erfunden und ausgestreut ,
damit der nationale Haß aufgestachelt werde und

die indifferent « Maste sich womöglich zu Terror¬

akten hinreißen läßt , wie es in Dux ja auch wirklich

geschehen ist . .
Seit Monatesi schon hetzt dst Stkibrnh - Preste

gegen di « Deutschen in Prag , insbesondere " aber

gegen di « Deutschen in Prag VII . Nunmehr hat sich
dieser Hetze auch die tschechische Nationaldemo »

k r q 1 i e angeMosstn und ein Flugblatt heraus¬
gegeben , das die „ treuen Tschechen " auffordert , gegen
bas Deutschsprechen vorzugehen und die Ausbreitung
der Deutschen in Prag VII . überhaupt zu hindern .
Jnterestant ist auch , daß dieses Hetzblatt aus den

Bänken der Straßenbahn der Linie 3 herum¬

gelegen war , ohne daß es die Schaffner für not¬

wendig befunden hätten , es zn entfernen . Oder

geschah das vielleicht mit Wissen - er Direktion der

elektrnchen Unternehmungen ?
. Das famose Flugblatt hat übrigens folgenden

Wortlaut :

Bürger — Bürgerinnen !

In den letzten paar Jahren beobachten wir

nicht nur em außerordentliches Anwachsen der

deutschen Elementes im VII . Bezirk Prags , son¬
dern spüren auch di « berüchtigt « deutsche
Expansion .

Ganze Häuserblocks gehören hier einzelnen
oder Genossenschaften , neu « werden ständig auf
den Geländen ausgelassener Fabriken gebaut —

nur sie haben die Möglichkeit , die Grundstücke

zusammenzukaufen — und so macht fich bei uns
in erschreckender Weis « das germanische Element
breit . Ihr hört oft ihr « provokative Unter¬

haltung in den Gasten , Elektrischen , Kaffee¬
häusern , selbst in unserem Stolz , im Baumgarten .
Schließlich bemühen sich die Deutschen um den
Bau der technischen Hochschule in Prag Vll . .
damit fie diesen Teil PragS leichter verdeutschen
können . Wir bemerken leider , daß in gewisstn
Geschäften und Gewerben den Deutschen mehr
entgegengekommen wird , als es der , natürliche

Geschäftsbedarf erfordert und als es der nationale
Stolz und das national « Bewußtsein zuläßt . In

gewiffen Geschäften werden deutsche Auf¬
schriften sichtbar , gewisse tschechische Gastwirt «
loden sogar mtt deutschen Einladungs¬
karten zu Schweineschlachten ein . und

so vergessen untere tschechischen Leute , daß wir uns
in unserem selbständigen tschechoslowakischen Staate

befinden , daß wir ein eigenberechligtes Volk sind ,
das sich nach Svüjäihriger Unterdrückung endlich
aus dem deutschen Joch befreit hat , und daß wir
in der Hauptstadt eines slawischen Staates sind ,
im slawischen , hunderttürmigen Prag !

Was unstr « Vorfahren erduldet « » wieviel

tschechisches und slawisches Blut vergosst » wurde ,
welch « kulturellen und wirtschaftlichen Opfer schon
gebracht wurden , das alles beginnt der Tscheche

heute gefährlich zu vergessen . l
Wir begreifen , daß es den Fremden chwer

ist , in unserer Sprocke zu sprechen , die fie nickt

beherrschen , aber man darf nicht übersehen , daß
b«i uns In Prag hauptsächlich diejenigen dentschein .

di « das Tschechisch « sehr gut beherrschen , aber es

nur im Handelsverkehr und im Verkehr mit unter¬

geordneten Personen verwenden
Dann kann man sich allerdings nicht wun¬

dern , daß di « germanische Expansion bei der uner¬

hörten , überslüstlgen Nachgiebigkeit unserer öffent¬
lichen Faktoren in unserer Hauptstadt allgemein ,
insbesondere aber im VII . Bezirk Prags wächst .

Geriditssaal

Das tödliche ßxploflonsungMck
bei der Firma „ Libeaia "

Prag , 27. Juni . Am 12. März d. I . ereignete

sich in der hiesigen Schuhkr « m«- Fahrik „ Libeni a "

ein « Explosion , der das Leben des Mechanikers
Albert Tuma von der Firma Jeller & Bella !

zum Opfer fiel . Der technische Beamte der Firma

,Libenia " Franz Lap hatte sich heute wegen des

Vergehens der fahrlässigen Tötung vor dem

Senat des OGR . HlouSek zu verantworten .

Di « Katastrophe ereignet « sich an einem

Wachs schmelzap parat , der durch Dampf

geheizt wurde und in einer Wasserwanne
montiert war . Es zeigte sich ein Riß , durch welchen
Wasser in den Apparat «indrarpg . Die Reparatur
führte der Mechaniker T u m a ans . Während
Tuma in den Apparat kroch, um den Riß festzu¬
stellen , reguliert « der Angeklagte 6 a p den Zufluß
des Masters und des Dampfes nach d « n Weisungen
des innen befindlichen Tuma , der sich in solcher Art

von dem Funktionieren der Maschinerie überzeugen
wollte / Im Sinn « diestr Weisungen ließ er den

Dampf hinter immer größerem Druck in die Heiz¬
rohr « einströmen . Allerdings gibt er zu , den Mano¬

meter nicht im Auge behalten zu haben , da er sich
vollkommen auf die Sachkenntnis des Tuma verließ .

Plötzlich erfolgte eine schwer « Explosion —

der Apparat hatte dem übermäßigen Druck nicht

standhalten können . Man zog Tuma mit gräß¬
lichen Verbrühungen aus dem Kestel . Ter

Unglückliche starb noch in der gleichen Nacht .

Nach durchgefichrtem Verfahren fällt « der Ge¬

richtshof einen Freispruch , da er zu der Ueber -

Mgung gelangt «, daß der Angeklagte sich tatsächlich
nur an die Weisungen des Verunglückten gehaljen
hab «, der eigentlich Leiter der Reparaturanbeiten
war . rb .

Fingierte 8ollr " ckerstattungen .
Ein origineller Gaunerstreich .

Prag , 28. Juni . Der Kaufmann Jostf Ada¬

me e, der seit geraumer Zeit durch Exekuttonen ver -

»olgt wurde und dem man schließlich stin Haus in

Alt - Benatek versteigern wollte , ersann sich zur

Abwendung dieses Unheils einen , raffinierten Plan .

Da er sich in Zollangelegenheiten gut

auskannte , brachst er auf den Namen einer gewiffen

Firma Karl Munk ein Geruch um Rückerstat¬

tung von 443. 620 Kronen Zollgebühren ein ,

dst angeblich für eingeführte Maschinen

entrichtet worden waren . Diese Maschinen ' eien nach

ver Behauptung des Gesuchstellers ' pästr wieder ins

Ausland exportiert worden , so daß der An -

' vruck auf Rückzahlung des Zolls bestanden hätte .

Tatsächlich wurde mit Rücksicht auf diese zu

erwar - ende Summe vi « Versteigerung des Hausts
aufgeschoben . Das Aüsuchen belegte Franz
Adame « ( natürlich unter dem Namen der Firma
Muckk ) mit Len entsprechenden gefälschten
Zoll - und Ausfuhrdokumenten und

Di « Deutsch « Böllerbundliga teilt mit : Die
Kanzlei wird sich ab 1. Juli in Prag 5. , Würfel¬
gast « ( Kostecna ) 3MH befinden . Telephonnummer :
603 - 9- 1. Die Liga gewährt keine Geldunterstützun .
gen ; Rechtsberatungen nur auf Grund schrift¬
licher , mit Abschriften der Dokumente belegter
Darstellungen .

ersuchst um Ueberweisung der Summe im Wege der
„ öeska Banka " .

Als dst Erledigung erfolgt war , weiht « Jostf
Ad am ec seinen Bruder Franz in die Sache ein
und forderst ihn aus , das Inkasso bei der Bank

voyzunehmen . Um die Sache unauffälliger nu machen ,
legst er - ihm ein Konto ^ auf den Namen Munk bei
der „öesia Banka " an . Im letzten Moment aber
bekam Franz Adamec Angst und schickte den
Dien st mann Bit nach der Bank , um die erwar¬
test Summ « abzuheben .

Durch einen Zufall war aber di « Anweisung in
der Buchhaltung des Zollamtes verzögert wor¬
den , so daß dst Bank nichts auszahlen konnte . Die
Brüder benahmen fich bei der Nachricht davon so
auffallend , daß der Dienstmann stutzig wurde und
bst Polizei verständigst . So kam die ganze Machi -
nation anS Licht und es ergab sich, daß zweifellos
der Betrug völlig geglückt wäre , wenn nicht zufällig
di « Verzögerung in der Zollbuchhaltung eingetreten
wär « .

Josef war geständig und suchte nur seinen
Bruder zu entlasten . Ersterer wurde zu zehn
Monaten schweren Kerkers unbedingt
verurteilt , Franz zuachtMonaten mitdrei -

jähriger Bewährungsfrist . rb .

Kunst und Wissen

Aus dem Schauspiel - Ensemble des Prager
Deutschen Theaters scheidet mit Ende der Spielzeit
Frau Bertl Halovanic nach mehrjähriger
künstlerischer Tätigkeit aus . Das Schauspiel verliert
mit ihr eine überaus ernste und strebsame , aber auch
ein « vielseitige und mcknn - igfach verwendbare Künst¬
lerin . Frau Halovanicz hat , besonders in der ersten
Zeit ihres Prager Engagements , als ein « verständ¬
nisvolle Führung ihr entsprechende Aufgaben stellte ,
unvergeß ' lich « Gestalten geschafft ». Sie gehört zu den

Künstlerinnen , die , allen Mätzchen abhold , mit Hin -
gab « und gründlichem Studium dem Werke und dem
Theater dienen . Ihre L u l u — in der wenig glück¬
lichen Fassung der beiden zu einem Abend zusam -
mengedrängten Wedekind - Dramen , die der Haupt¬
darstellerin Uebermenschliches zumute : — war üben

fugend in ihrer ergreifenden Menschlichkeit , ihre
Polly in der Dreigroschenoper eine Meister¬
leistung , die sich mit den Berliner Besetzungen zwei¬
felsohne sehr wohl vergleichen ließ . In Franks
„ Hufnägeln " , in ZuckmoherS Katharina
K n' i e " sah man die Halovanicz als starke Gestal¬
terin moderner Charakter - Rollen . Auch ihre
. Heilige Johanna " und manch « - klassische
Roll « in ihrer Verkörperung sind in bester Erin -

nerung , Kabinettstücke waren di « Rollen der Halo -
vanicz in den Schwänken , die dem Wiener Volks¬
stück angenähert sind , so ihre Toni Kratochwill in

„ Vater sein dagegen sehr ", zuletzt noch ihre hin¬
reißende Gestaltung der Zeugin in Wildgans „ In
Ewigkeit Amen " . Eine Bühnenleitung , di « Phan¬
tasie und gustn Willen hat , wird ein « Künstlerin
wie die Halovanicz in mannigfacher Weise glücklich
verwenden können . So schien st « mir immer für

Ossenbach ' sche Soubrettenrollen wie geschaffen . Di «

wär « wahrscheinlich eine ausgezeichnete Boulotte

( Blaubart ) , eine bezaubernde Fiorella ( Briganten ) .
Wir wünschen Frau Halovanicz , die gelegentlich
auch in der ArbetterseichUng des Prager Rundfunks
und vom Bortragspodium aus zu unserem engeren
Kreis gesprochen hat , alles Gut « für ihre weiter «

Laufbahn . — Ungern sieht man auch Herrn
L e i k g e b scheiden , der freilich « in Engagement
antritt , das ihm größer « Entfaltung seiner Persön -
lichstit verspricht . Er war ein immer sympathischer
Künstler , der dort , wo er richtig verwendet wurde ,

sehr Schönes und oft Vollendetes bot / Auch ihm

wünschen wir das Beste auf seinem menschlichen
und künstlerischen Wege . E. F.

» Lachen wie noch nstl " — ein reichlich - berlinerisch
übertriebener Titel für dst „ Revue " , die das Ber¬

liner Theater der Kowiker in der Kleinen

Bühne zum besten gab . Paul Morgan , der

Komiker von tieferer Bedeutung , trug ausgezeichnet
zwei Einakter , Trude Hesterberg brachte vir¬

tuos Chansons ( u. a. von Kästner und Tucholsky ) ,
mit viel Rasse , Kraft und Temperament , sehr in¬

tellektuell , aber ohne das Gefühl zu überzeugen .
Außerdem steuerten für das Kabarett noch eine

schöne Tänzerin , ein groteskes Komikerduo und «in

Schnellzeichner bei , welch letzterer den stärksten Bei¬

fall fqnd . Der Conferencier und künstlerisch « Leiter

des Unternehmens , Kurt Robitschek , mühte sich
mit viel Intelligenz um die Herstellung intimeren

Kontakts , der sich trotz der „ideastn " Mischung von

Prager Herkunft und Berliner Affimilierung in

dieser Persönlichkeit nicht recht ergeben wollte . " l. g.

Der Dichter Maironis gestorben . Aus K o w u o

wird gemeldet : Hier starb Dienstag der lirauische
Dichter und nattonal « Vorkämpfer Maironis , der

mit seinem eigentlichen Nvmert Janis Maculeviäius
hieß . Maironis wird als der größte litauische
Dichter angesehen . Er wurde im Jahre 1882

geboren , wurde Priester und Professor und war

später Rektor des Seminars in Kowno . Seine

Hauptwerke sind dst Sammlung romantischer Lyrik
Pavasario balsai ( Frühlingsstimmen ) und

’
das

historische Drama Konstu «io mirtis ( Kejstuiovs Tod ) .

Er schrieb auch eine Geschichte Litauens .

Wochenspielplan des Renen deutschen Theaters .

Mittwoch , 8 IHr : „ Für eitre schöne Frau "
( Bankbeamten I ) . — Donnerstag , halb 8 Uhr : „ La

T r a v i a t a " ( Abschiedsvorstellung Irene Z o I t a n) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch ,

halb 8 Uhr : „ D i e . F l a s ch e", Ensemblegastjpiel
Joachim Ringelnatz . — Donnerstag , halb 8 Uhr :

„ Die Flasche " , Ensemblegastspiel Joachim
Ringelnatz

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Rot « Fallen — Zeltlager Herschberg Die nach

Hirschberg gewanderten Nöten Falken sind sehr gut ,

gesund und munter angelommen . Postadresse : Zelt¬

lager der Roten Falken in Hirschberg am See

klllleUiintzen der „ Urania ".
„ Das große Abenteuer " ( Hans auf allen Gassen )

mit dem nettesten Draufgänger Hans Albers .

Dann Max Adalbert , Camilla Horn . Wran -

Urania - Kino . Heute 4, 6 und 8 % Uhr .

Der Film

Erwachende Rassen . Schwarze oder Gelbe im

Film repräsentieren zur Zeit des Sökolkongreffcs
die Kulturarbeit der Prager Kinos ; Filme , die nur

„ Ladenhüter " gewesen sind , werden sozusagen aus¬

gegraben und wenn man daun mit Begeisterung
seststellt , daß diese altekl Reste turmhoch über dem

sonstigen Schund der Hugenberg - Lügenproduktion
stehen , dann versteht jeder so recht die Verlogenheit
dieser Filmkulturträger , die ihre besten Termine nur

für Operetten und sonstige Schweinereien übrig
haben und diese ihre Politik noch durch Kontingent¬
maßnahmen staatlich sanktionieren lassen . Verlogen
ist vor allem auch die so viel gerühmte Freundschaft
zu Frankreich : warum wurde uns dieser herrlich
photographierte Film nicht schon ftüher vorgeführt ?
Warum hat man den Zusatzfilm „ ImLand der

Basken " nicht schon längst anstatt der dummen

Foxjournale gezeigt , die nur eingeftessendsst Komiß -
stiefel begeistern können ? Senegal und Kame¬

run werden in dem Film „ Erwachende Rassen "
wirklich einzigartig anschaulich und belehrend ge¬

zeigt ; selbstverständlich geht diese Belehrung nicht
über den gewohnten Raturgeschichtsunterricht hin¬
aus , der weder vom wahren Sinn der Natur , noch
der wahren Situation farbiger Rassen etwas Rich¬

tiges zu künden weiß . Mit dem Tistl wollen dst Fran¬
zosen offenbar das andeustn , was zu sagen ihnen

ihre imperialistischen Kolonialgelüste nicht erlauben .

Aber dych zeigt sich hier wieder einmal , wie wahr
die Kamera sprechen kann auch gegen den Willen

ihrer Regisseur «; deshalb wurde auch der logische
Inhalt der Reportage durch unmöglichen Schnitt
tunlichst unterbrochen . Und trotz allem lernt man

- ans ' ll diesen Filmen den Wert des Films erst
richtig schätzen. W. 2g.

v dar Seim des Nafienbeumhtev
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